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Jas NeuestemKürze
Anläßlich des schrecklichen Grubenunglücks

! in Vuggingen gingen von allen Seiten Bei¬
leidstelegramme bei der badischen Regierung

; ein. Ganz Deutschland trauert um den Tod
der 86 Bergleute.

In Berlin begann der erste große Reichs¬
pressetag der NSDAP ., auf dem u. a. auch
RcichsministerTr . Goebbels sprach.

On̂ der
Präsident der Regierungskommission

in den Völkerbund einen Brief gerichtet,
ein er üble Emigrantenlügen auftischt.

Laut Pressestimmen soll innerhalb des
englischen Kabinetts eine ernste Krise ent¬
standen sein.

Dr. Goebbels hat einen bedeutsamen Er¬
laß betr. Handhabung der Pressepolitik er¬
lassen.

In Winterbach fand die Beisetzung der
bei dem Schulhauseinsturz Umgekommenen
statt. Ministerpräsident Mergenthaler sprach
im Namen der württ . Regierung.

Eigentum am Erbhvs
ist Verpflichtung!

Mit Recht ist das Reichserbhosgesttz als
das r e v o l u t i n o ä r st e Gesetz  seit der
Machtergreifung durch den Natioualsozia-

! lismus bezeichnet worden. Kein Gesetz bil-
' dete eine so starke Kampfansage gegenüber

dem die Vergangenheit beherrschenden Libe¬
ralismus auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens. Dieser liberalistische Zug haftete ins¬
besondere auch dem Eigentum an Grund
und Boden an . Mit dem Inkrafttreten des
Erbhofgesetzes ist nach dieser Richtung jedoch

' eine umwälzende Aenderung eingetreten.
Wenn die offenen und versteckten Gegner
dieses Gesetzes immer wieder behaupten, daß
der Anerbe alles und die anderen Mitcrben
nichts erhalten , so beweist schon die For¬
mulierung dieses Satzes, daß seine Verfasser
das Erbhofgesetz mit liberalistischen Gedan¬
kengängen zu verstehen suchen; daß sie damit
zu unbefriedigenden Ergebnissen gelangen,
liegt auf der Hand. Wer die Auffassung
vertritt, daß der Grund und Boden ein Ver¬
kehrsgut wie irgendeine beliebig vermehr¬
bare Sache sei, und demzufolge sein Eigen¬
tümer keinerlei Beschränkungen in der Ver¬
fügungsgewalt unterworfen sei, wird das
Reichserbhosgesetz nie verstehen. Das Gesetz
trägt den Stempel der national¬
sozialistischen Weltauschauun  g.
Hiernach dient ein Recht, das dem einzelnen
zusteht, nicht in erster Linie ihm selber, son¬
dern soll ihm nur die Möglichkeit verschal¬
ten. sich zum Wohle der Gesamtheit zu be¬
tätigen. Der Anerbe erhält nach dem Erb-
hofgesetz den Erbhof und wird auch rechtlich
Eigentümer dieses Hofes.

Dieser Eigentumsbegrisf ist aber ein an¬
derer als der. den wir bisher aus dem bür¬
gerlichen Recht kannten. Danach konnte der
Eigentümer ein Grundstück veräußern , be¬
lasten, testamentarisch darüber verfügen; er
mußte sich auch gefallen lassen, daß sein
Gläubiger die Zwangsvollstreckung in das
Grundstück betrieb, wenn er seine Verpflich¬
tungen nicht erfüllte. Diese wesentlichen
Merkmale fehlen  dem Eigentum am Erb¬
hof. Er ist unveräußerlich , unbelastbar , un-
vollstreckbar und kann auch testamentarisch
nicht irgendeinem Erben zugeweudet werden.
Dem Erbhof fehlen somit die Eigenschaften
die für ein Verkehrsgut wesentlich sind. Der
«nerbe erhält deshalb kein Verkehrsgut, das

zu beliebiger Zeit versilbern und sich da¬
durch Geld oder Kapital verschaffen kann.
Das Recht am Erbhof kann deshalb auch
nicht kapitalmäßig bewertet werden. Zwei¬
fellos erhält der Anerbe für sich und seine
Familie die Grundlage einer Exi¬
stenz;  diese fällt ihm aber nicht mühelos
Zu; er muß sie sich gewissermaßen jeden Tag
neu erringen. Mit dem Recht am Erbhvs
übernimmt er nämlich die Verpflichtung, ihr
ordnungsmäßig als ehrbarer Bauer
Zu bewirtschaften. Erfüllt er diese Voraus¬
setzungen nicht mehr, so läuft er Gefahr, daß
>hm die Verwaltung und Nutznießung ach
Hell oder auf die Dauer entzogen wird. Nur
Fange der Bauer bereit und in der Lag«
'st, seine Pflicht zu tun , hat er die Gewähr
daß ihn, sein Recht bleibt.

Seine Pflichten erschöpfen sich aber mch
nur in der ordnungsmäßigen Bewirtschaf
tung . Es genügt nicht, daß der Erbhofbauci
ein sog. Musterlandwirt ist. Das Recht is
auch abhängig von der Gesinnung
und dem Charakter des Bauern
Nur solange er nicht gegen die Bauernehr>
verstößt, gilt er als ehrbar . Verliert er durck
ehrlose Gesinnung oder ehrlose Tat seim
Bauernchre , so droht ihm wiederum die Ge
fahr der Entziehung der Verwaltung urü
Nutznießung. Damit wird durch das Erb
hosgesetz ein scharfer Trennungsstrich ge
zogen zwischen dem Ehrlosen und dem Ehr
baren , zwischen dem Anständigen und den
Lumpen.

Das Erfordernis der Ehrbarkeit schließt ii
sich, daß der Bauer sich auch seiner SiPP
gegenüber so verhält , wie es das Erbhof
gesetz verlangt . Erbhofrecht  ist Sip
pen recht  nnd daher auch Sippenpslicht
Eine gröbliche Verletzung der Pflicht«
gegenüber der Sippe und der einzelnen Glie
der gefährdet wiederum seine Ehrbarkeit uni
damit auch sein Recht am Erbhof. Die Ver
vflichtungen gegenüber Eltern und Geschwi
stern (Altenteil, Berufsausbildungskosteu
Ausstattung usw.) können zwar nicht durck
Vollstreckungsmaßnahmen erzwungen wer
den. Der Bauer hastet nicht mi
dem Hos , sondern mit seine'
Bauernehre.  Verscherzt er diese, so ver
liert er auch der Sippe gegenüber das An
recht auf den Hof, falls der Reichs»ährstani
ejpen entsprechenden Antrag beim Bauern
gericht stellt und dieses ihn für erbhofun
würdig erachtet. Die Verwaltung und Nutz
nießung geht dann auf denjenigen über, den
sie das Gericht zuerkennt. Praktisch hat dies
für den Zauern den Verlust des Hofes zu,
Folge. Allerdings fällt der Hof nicht irgend,
einem zu, der zufällig über das Geld ver,
fügt, um ihn ersteigern zu könne». Der Ho;
ist Sippengut und soll dies auch bleiben

Aus diesem Grunde ist der Personenkrers,
dessen Angehörigen das Anerbengericht die
Verwaltung und Nutznießung übertragen
kann, genau bestimmt.

Da der Antrag auf Entziehung der Ver¬
waltung und Nutznießung nur durch den
Landesbauernsührer und in bestimmten
Fällen durch den Reichsbauernführer gestellt
werden kann, so bedingt dies ein Auf¬
sichtsrecht des Reichsnährstan¬
des.  Auch hieraus ergibt sich eine weitere
Bindung des Bauern , die dem Liberalismus
der Vergangenheit entgegengesetzt ,st. Der
Bauer der Zukunft ist kein schrankenloser
Liberalist — dies war der Bauer im Grund
seines Wesens noch nie —, sondern gebun¬
den an die Sippe und dem Stande unterge¬
ordnet . Aus diesen Bindungen ergeben sich
Pflichten gegenüber der Sippe und dem
Stande . Da der Reichsnährstand seine Exi¬
stenz und seinen Aufgabenkreis vom Staate
herleite, so dient der Bauer durch Erfüllung
seiner Standesausgaben zugleich dem Staat
und dem Volk. Seine Rechte aber sind ab¬
hängig von der Erfüllung seiner Pflichten.
Nicht ein schrankenloses, unbedingtes Recht
ist das Recht am Erbhof, sondern in erster
Linie eine Aufgabe gegenüber der Sippe,
dem Stand und dem Volk.

Die deutsche Flotte
zu den Übungen ausgelaufen

Kiel, 8. Mai.
Am Montagmorgen liefen zunächst die

Einheiten des Befehlshabers der Aufklä-
rungsstreirkräfte, Konteradmiral Kolbe, die
drei Kreuzer Königsberg, Köln und Leipzig
aus dem Kieler Hafen aus . Gleichzeitig
liefen von der Blücherbrücke die vier Tor¬
pedoboothalbflottillen ab. Die Linienschiffe folg¬
ten um 12 Uhr.

Slmr-AWmimmgs'
berechtigte, meldet euch!

Aufruf der Reichsregierung
Berlin, 3. Mai.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Auf¬
ruf:

Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevölke¬
rung nach den Bestimmungen des Versailler
Vertrages im Wege der Volksabstimmung
über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll,
rückt heran . Der genaue Zeitpunkt steht noch
nicht fest; fällig ist die Volksabstimmung
vom 10. Januar 1935 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied
des Geschlechts, wer am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , d. h. am
28. Juni 1919. im Saargebiet gewohnt hat
und am Abstimmungstag  wenigstens
20 Jahre alt ist.

An alle  im Reich, außerhalb des Saar-
gebiets wohnhaften Personen,  die am
28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt haben
und vor dem 11. Januar 1915 geboren sind,
ergeht die Aufforderung , sich in der Zeit von
Donnerstag , den 3. Mai . bis Sonnabend,
den 12. Mai , bei ihrer Gemeindebehörde
(Einwohnermeldeamt ), in den Städten auf
den Polizeirevieren ihres jetzigen  Wohn¬
sitzes zu melden. Das gilt auch für Personen,
die sich schon früher als Saarabstimmungs¬
berechtigte gemeldet haben. Personalausweise
und, soweit möglich, Nachweise über den
Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Ab-
Meldebescheinigungen, Beschäftigungszeugnisse
usw.) find mitzubringen . Wo und zu welchen
Tageszeiten die Meldungen entgegengenvm-
men werden, wird durch jede Gemeinde recht¬
zeitig besonders bekanntgegeben.

«Die NS .-Preffe hat die Führung«
Neichspresse -Tagung der NSDAP . — 400 nationalsozialistische Journalisten im Kaiserhof

Berlin , 8. Mai.
Im Hotel Kaiserhof, einem für die nat .-

svz. Bewegung historischen Orte, begann am
Dienstag früh die e r st e große R eichs-
pressetagung der NSDAP ., zu der
über 4 00 nationalsozialistische
I o u r n a l i st e n aus allen Teilen des
Reiches erschienen waren . Man sah die
Hauptschriftleiter der Parteiblätter , die Gau¬
pressewarte. die Pressereferenten der Grup¬
pen und Obergruppen der SA . und der Ab¬
schnitte und Oberabschnitte der SS ., der
Hitlerjugend , der Deutschen Rechtsfront, der
Deutschen Arbeitsfront , des NS .-Lehrerbun-
des, des NS .-Aerztebundes u. a. m.
MmMNtant der Einheit der Partei

Neichspressechef Dr . Dietrich  eröfsuete
die Tagung mit begrüßenden Worten für
die Ehrengäste und einem Gedenken au die
86 Opfer der Arbeit, die 45 SA .-Kameraden,
die sich unter diesen Opfern der Arbeit be¬
finden und in der Grube Buggingen ihr
Leben aus dem Schlachtselde der Arbeit ge¬
lassen haben. Er ging dann über in grund¬
sätzliche Ausführungen und sagte u. a.:

Die nationalsozialistische Presse sei von
jeher der Repräsentant der Einheit der Par¬
tei nach außen gewesen. Sie stehe nicht einem
einzelnen, sondern der ganzen Bewegung zur
Verfügung . Niemals habe sie die große Linie
verlassen, die ihr der Führer gewiesen habe.
Sie sei das Ausdrucksmittel des Führers
und unterstehe ihm direkt, nach der verlege¬
rischen Seite durch Reichsleiter Amann , nach
der redaktionellen jurnalistischen Seite durch
den Neichspressechef der Partei . In ihr do¬
kumentiere sich wie unter einem Dach, das
sich über alle spanne, die Einheit und Ge¬
schlossenheit der Partei.

Dr . Dietrich  behandelte sodann aus¬
führlich die praktischen Möglichkeiteneiner
Ausgettaliung und Verlebendigung
der Presse
Insbesondere befaßte er sich dabei auch mit
den Hindernissen, die einer stärkeren schöpfe¬
rischen journalistischen Arbeit als bisher

vielfach entgegenstehen und sie hemmen. Er
knüpfte an die Aufforderung au, die Reichs¬
minister Dr . Goebbels  an die Presse ge¬
richtet hat , mebr Mut zur Kritik zu zeigen,
indem er unter starker Betonung erklärte:

„We nn j e ni a n d ein Recht hat zur
Kritik , dann sind es wir , dann  i st
es die  n a t i o n a l s o z i a l i it i s che
P r e s s e."

Die Rede des Reichspresse-Chefs der
NSDAP , klang aus in einem zukunft-freu¬
digen Bekenntnis zur deutschen Presse. Da¬
bei wandte er sich in
bemerkenswert Marsen Ausführungen
gegen den Liberalismus.
der sich heute vielfach gegen das deutsche
Pressewesen und seine Zukunft breit mache.
Die Nationalsozialisten seien nicht der Mei¬
nung, daß die deutsche Presse in dem Augen¬
blick aufhöre, ihre Daseinsberechtigung zu
haben, indem die Herrschaft des Liberalis-
mus gebrochen sei und der Nationalsozialis¬
mus in der deutschen Presse herrsche. Es sei
ein gewaltiger Irrtum , zu glauben, daß die
Bedeutung der Zeitung in Deutschland ab-
uehmen werde. Auch der Rundfunk könne
das für jeden Kulturstaat vorhandene und
bleibende Bedürfnis nach dem geschriebenen
Wort niemals verdrängen oder beeinträch¬
tigen.

Wenn die unvermeidlichen Nebergangs-
erscheiuungen zweier so grundverschiedener
weltanschaulicher Epochen auch auf dem Ge¬
biet der Presse überwunden seien, werde
der zielbewußte Aufbau des Na¬
tionalsozialismus die deutsche
Presse größer und stärker machen
als sie jemals zuvor gewesen sei.
Dafür seien alle Voraussetzungen gegeben.
Anregungen und auch Kritik nehme die deut¬
sche Presse jederzeit gern entgegen, aber sie
erwarte das gleiche, was man auch von ihr
verlange : nicht negative , sondern
positive -Kritik und die aui-
bauenö ? Mitarbeit aller,  die da?
Recht zur -Kritik an der deutschen Presse für
sich in Anspruch nehmen.

Auf der Reichspressetagung der NSDAP , im
Hotel Kaiserhof erschien
Reichsminister Dr. Goebbels
um vor der nationalsozialistischen Presse
grundsätzliche Ausführungen  über
das Verhältnis von Staat und nationalsoziali¬
stischer Presse zu machen und gleichzeitig eine«
Erlaß bekanntzugeben, der eine gewisse Auf¬
lockerung der Presse,  besonders in Be¬
zug auf die Berichterstattung bringen soll.

Reichsminister Dr . Goebbels wies zunächst
auf seine Rede hin, die er kürzlich im Preußen-
Hause vor den deutschen Journalismen gehalten
hat und die einiges Aufsehen erregt habe Er
habe mit dieser Rede eine gewisse Kri-
tik  herausfordern wollen, und diese Kritik ge-
fordert, indem er der Presse zugerujen habe:
Mehr Mut ! Unmöglich sei aber eine Kritik um
der Kritik willen. Kritik müsse sich immer mit
positiver Leistung verbinden.
Sie NE-Preste ist die überlegenere

ReichsministerDr . Goebbels dankte dann der
nationalsozialistischenPresse für ihre Treue.
Die nationalsozialistischen Zeitungen wiesen
schon heute jede ein anderes Gesicht auf, aus
welchen Gegenden des Reiches sie auch stammen
mögen. Die Uniformität , über die so oft ge¬
klagt worden sei, beziehe sich also nichtmehr
auf die nationalsozialistische
Presse.  Dr . Goebbels verkündete dann sei¬
nen Entschluß, eine gewisse weitere Auf¬
lockerung der deutschen Presse  zu
ermöglichen. Er habe seinen neuen Erlaß mit
Absicht vor der nationalsozialistischen Presse
verkündet. Er begrüße es sehr, wenn die bür¬
gerliche Presse mit der nationalsozialistischen
Presse um die Lösung der Aufgaben der Zeit
ringe und kämpfe. Die weltanschaulich über¬
legenere Zeitung dabei sei aber immer die
nationalsozialistische Zeitung.

In seinem Buch „Vom Kaiserhof zur Reichs¬
kanzlei" habe er eine Reihe von Pressestimmen
aus früherer Zeit zitiert, aus denen sich ergebe,
wie wenig Instinkt die früheren
Iournalisten  gehabt hätten. Viele Schrift-
leitunaen hätten das aewaltiae und größte
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Phänomen unseres Jahrhunderts , die natio¬
nalsozialistische Bewegung, nicht verstan¬
den  und sie noch wenige Tage vor der Macht¬
ergreifung als belanglos abgetan. Wenn Män¬
ner, die damals so wenig Instinkt und so wenig
Weitblick gezeigt hätten, sich heute das Recht
nähmen, über öffentliche Fragen in Deutsch¬
land mitzureden, dann müsse man eigentlich die
Befürchtung haben, daß sie heute genau so
instinktlos sein würden  wie gestern.
Trotzdem lasse der nationalsozialistische Staat
sie weiter arbeiten.

Dr . Goebbels schloß seine Ausführungen:
„Ich , der Reichspropagandaminister, bin stolz
darauf, daß ich aus der Reihe der national¬
sozialistischen Journalisten hervorgegangenbin.
Ich fühle mich deshalb der nationalsozialisti¬
schen Presse immer verbunden."

Reichsminister Goebbels verlas hierauf den
betr. Erlaß , den wir an anderer Stelle wieder¬
geben.

Ae HnWW in PrchepM
Der nationalsozialistische Staat

will keine uniforme Presse
Berlin , 8. Mai.

Das Schriftleitergesetzvom 1. Januar 1934
ist von der Reichsregierung zu dem Zweck er¬
lassen worden, um den deutschen Schriftleiter
in seiner schöpferischen Arbeit für den natio¬
nalsozialistischen Aufbau unter eigener Ver¬
antwortung möglichst frei und selbständig
arbeiten zu lassen. Nachdem nunmehr eine
gewisse U e b e r g a n g s z e i t zur Einspie-
lung dieses Gesetzes vergangen ist, hat
Neichsminister Dr . Goebbels,  als der
verantwortliche Minister für die Gestaltung
der Presse, an die Reichs- und Länderregie¬
rungen , sowie im Benehmen mit dem Reichs-
Pressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich, an die
Parteistellen eine Anweisung über d i e
Handhabung der Pre s s e Poli  t i k
unter folgenden Gesichtspunkten erlassen:

1. Wenn nicht gewichtige Gründe eine andere
Regelung erfordern, ist die Berichtersta t-
tnng  über öffentliche Veranstaltungen den
Zeitungen selbst zu überlassen. In der Regel
soll davon abgesehen werden, die Veröffent¬
lichung von Reden im amtlichen Text vorzu-
schreibcn. Soll aus besonderen Gründen ein
amtlicher Text herausgegeben werden, so soll
dieser möglichst kurz abgefaßt sein. Vor allen
Dingen soll davon abgesehen werden, die Be¬
richterstattung über amtliche oder parteiamt¬
liche Veranstaltungen durch behördliche
Referenten und parteiamtliche
Pressestellen  vorweg zu nehmen. Der
Ausschluß redaktionellerund freier journalisti¬
scher Mitarbeiter von der Berichterstattung,
insbesondere auch von Provinz -, Kreis- und
Ortsveranstaltnngen soll unterbleiben.

2. Soweit es die Staatserfordernisse ge¬
statten, soll von einer Nachrichten-  und
B e r i cht e r st a t t n u g s s P e r r e abge¬
sehen werden, wobei zu Prüfen ist. ob und
inwieweit bereits verfügte Sperren aufge¬
hoben werden können. Die Verhängung
einer Gerichtssperre über den Stand be¬
stimmter öffentlicher Fragen . Vorgänge,
Vorkommnisse, Anweisungen usw. soll als
Ausnahme , nicht aber als Regel betrachtet
werden.

3. Für die redaktionelle Arbeit
der deutschen Zeitungen soll künftig als
Richtlinie gelten, daß ihr innerhalb der
Grenzen die sich ans dem Schriftleitergesrtz
ergeben, ein m ö g l i ch st w e i t e r S P i e l-
raum  zu lassen ist. Der freien Kommentie-
"rung nach eigenen Gesichtspunkten ist der
Vorzug zu geben. Es soll daher auch mög¬
lichst für alle Fragen die eigene Stellung¬
nahme freigegeben werden, wobei erneut
darauf hingewiesen wird , daß Auflagen nur
von behördlicher Stelle erfolgen können.

Durch die vorstehende Behandlung von
Fragen , die die Presse angehen, soll erreicht
werden, daß durch die Presse die national¬
sozialistische Welt-, Staats - und Kulturauf¬
fassung im Volke vertieft werde.

«riegsjktmldenrMlung mit Finnin«-
als Musterbeispiel

Washington, 8. Mai.
Der Sprecher im Repräsentantenhaus,

Rainy,  erklärte in einer Pressekonferenz,
wie er erfahre, beabsichtigte Rvosevelt
eine Kriegsschuldenregelung mit Finnland
zu treffen. Finnland i st bekanntlich
das einzige Land , das sich nicht
in Zahlungsverzug befindet.
Roosevelt werde, so erklärte Rainy weiter,
nach Abschluß des Abkommens ähnliche Ab¬
machungen mit anderen Ländern empfehlen.
Es wurde angedeutet, daß die Regelung mit
Finnland der übrigen Welt zeigen solle, was
Amerika tun würde, falls sich die in Zah¬
lungsverzug befindlichen Siaateu bereit¬
erklären sollten, die fälligen Zahlungen zu
leisten.

Samuel Insult im Gefängnis
Chikago, 8. Mai . Samuel Insull  ist am

Dienstag dem Bundesgericht in Chikago vor-
gesührt worden. Er wird der betrügerischen
Benutzung der Post und der Verletzung des
Bankerottgesetzes beschuldigt. Da er die ver-
langte Bürgschaft in Höhe von 200000 Dollar
nicht stellen konnte, wurde er nicht wieder auf
-reien Fuß gesetzt, so»^-"-" in das Gefängnis
übergeführü

Der Gesellschafter

Trauer über ganz Deutschland
Das ganze Reich nimmt an dem Bugginger Grubenunglück Anteil

Die toten Helden der Arbeit werden geehrt

Mittwoch, den 9. Mai 1831
dem Burbach-Konzern eine Schachtaniacie
Da die Förderung außerordentlich ergiebw
war , wurde vor einigen Jahren der zweit?
Schacht angelegt. Die Förderung betrug w

Buggingen, 8. Mai.
Entblößten Hauptes stehen wir an der

Bahre von 86 roten Bergleuten , die in der
Grube des Kali-Bergwerks Buggingen den
schrecklichen Flammentod erlitten haben. Wir
drücken im Geiste den vom Schmerz erfüllten
Ehefrauen und Müttern die Hund, um un¬
sere herzliche Anteilnahme an ihrem wehen
Schmerz zu bezeugen. Ganz Deutschland steht
im Zeichen der Trauer und jeder deutsche
Arbeitsmann ehrt in stillem Gedenken den
Heldentod dieser Kämpen der Arbeit. Die
Flaggen senken sich ihnen zu Ehren aus
Halbmast.

Das Reichsoberhaupt, Reichspräsi¬
den  t v o n H i n d e n b u r g, hat an den
Reichsstatthalter von Baden folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
der Grubenkatastrophe im Kali-Bergwerk
Buggingen bitte ich Sie , den Hinterbliebenen
der in treuer Pflichterfüllung in so bedauer¬
licher Weise ums Leben gekommenen Berg¬
leute die Versicherung meiner tiefempfun¬
denen Anteilnahme zu übermitteln ."

Ebenso ging vom Führe  r bei der Ver¬
waltung des Kali -Bergwerks ein Telegramm
ein, in dem es heißt:

„Die Nachricht von dem schweren Unglück,
das durch den Brand im Kaliwerk Buggin¬
gen verursacht ist, und so vielen braven
Bergleuten das Leben gekostet hat , hat mich
tief ergriffen. Ich bitte, allen von dem Un¬
glück betroffenen Familien meine herzliche
Anteilnahme auszusprechen."

Auch der R e i chs w i r t s cha f t s m i n i-
ster hat in einem Telegramm sein tiefstes
Beileid zum Ausdruck gebracht.

Die Kollegen der toten Bergleute im
Ruhr gebiet,  die tagtäglich denselben
Gefahren ausgesetzt sind, haben ganz beson¬
deren Anteil an dem tragischen Geschick ihrer
Badener Arbeitskameräduen genommen.
Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter Stein
hat im Namen der Reichsbetriebsgemeinschaft
Bergbau und der NSBO . Westfalen der
Werklsitung und den Hinterbliebenen der 86
Bergknappen telegraphisch sein Beileid über¬
mittelt . Die deutsche Bergarbeiterschaft und
die gesamte Deutsche Arbeitsfront , heißt es
in dem Telegramm , gedenken trauernd ihrer
toten Kameraden in Buggingen , die für das
deutsche Vaterland , und die Volksgemein¬
schaft ihr Leben auf dem Felde der Arbeit
ließen.

Die Zechen des Nührreviers flaggen aus
Anlaß des Unglücks Mittwoch abend Halki¬
rn a st.

Ziemlich ausgeschlossenerscheint wohl das
Gerücht, daß um 11 Uhr, also eine Stunde
nach Ausbruch des Brandes , ein Tele¬
phonanruf  von den Eingeschlossenen ge¬
hört worden sei. Nach dem übereinstimmen¬
den Gutachten der Aerzte ist der Tod der
Bergleute wenige Minuten nach Ausbrechen
des Brandes eingetreten.

Besonders erwähnt muß werden die bei¬
spiellose Heldenhaftigkeit der Rettungsmann¬
schaften, die unter Einsatz ihres Lebens
immer und immer wieder gegen die Rauch-
und Easschwaden vorzudringen versuchten,
leider jedoch immer und immer wieder von
der Erfolglosigkeit ihres Tuns überzeugt
wurden.

Finanzielle Sille für die Sinterbliebenen
Die Stiftung für Opfer der Arbeit hat

den Hinterbliebenen der verunglückten Bug-
ginger Bergleute als erste Hilfe den Betrag
von 50 000 Reichsmark  zur Verfügung
gestellt. Der ehrenamtliche Geschäftsführer
der Stiftung , Oberregierungsrat Dr . Zieg¬
ler  vom Propagandaministerium hat sich
persönlich nach Buggingen begeben, um an
Ort und Stelle den Witwen und Waisen eine
vorläufige Unterstützung zuteil werden zu
lassen und die Frage der weiteren Unter¬
stützung durch die Stiftung zu Prüfen.

Hilfsmaßnahmen  für die Ange¬
hörigen der Verunglückten wurden sofort
durch den Landesleiter der NS .-Volkswohl-
fahrt in Angriff genommen. Von der Firma
Freudenberger  in Weinheim wurden
3000 NM. angegeben, der Präsident des
Deutschen Charitasverbandes . Prälat Dr.
Kreutz,  hat 3000 RM . als Beitrag zur
ersten Hilfe zugesagt. Der Badische Spar¬
kassen- und Giroverband hat 1000 RM. zur
Verfügung gestellt. Ferner hat der Betriebs¬
gemeinschaftsleiter des Nuhrbergbaues eben¬
falls einen namhaften Geldbetrag überreicht.

Gruppenführer Lud in hat im Namen
der SA .-Gruppe Südwest für die Hinter¬
bliebenen der SA .-Männer 2 0 000 R M.
gespendet.

Wie das Reichsarbeitsministerium mit¬
teilt. haben die zuständigen Sozialverfiche-
rungsträger zur Linderung der ersten Not
au jede -Hinterbliebene der in Buggingen
verunglückten Bergleute bereits als Vor-
fchuß auf das Sterbegeld  den
durchschnitlichen! Betrag Von 120 NM. -un¬
gezählt. Ebenso wird spätestens am 9. Mai
ein angemessener Vorschuß ans die Hinter¬
bliebenenrente geleistet werden.

Die beschleunigte Feststellung der RentenW»_
Aerrte begrünt rmsev ueuerr Roma «:

«nEerin Ftaniirier
Helmut Messerschmidt,  der Verfasser dieses RomanwerkeS, schildert und
zeichnet hier Menscheuschicksale, die nicht der Phantasie entspringen: es sind ülut-
warme Menschen, die uns hier begegnen, Menschen, die mit uns die Letzten
erlebnisreichen Jahre durchwanderten, die sich mit harter Faust und starkem
Glauben au das Leben durchkämpfen. Der Schauplatz der fesselnden Handlung ist
die Ruhr . Junge , frische Menschen erlebten die gewaltsame Ruhrbesetzung durch -
französische Soldateska . Die deutschen Herzen fanden sich zur Gemeinsamkeit, zu
einer Schicksalsgemeinschaft, die auch in der folgenden harten Zeit des Berufs-
kampfes nicht zersprang. Mit Spannung verfolgt der Leser daS Liebesschicksal-
zweier junger Seelen , die sich tapfer durch das wirre Heute des Lebens hindurch-
tasten. Der Roman schlägt den allerweltsklugen „Alten" von gestern ihr Vorurteil .
gegen die heutige lebensfrohe und -freudige Jugend zu Boden und zeichnet mit
scharfen Strichen ein mutiges, lebensbejahendes Menschentum. Wir sind gewiß, ^ ^
daß unsere Leser diesen Roman mit großem Interesse verfolgen.

Auch Neichsminister Dr . Goebbels,
Neichsarbeitsminister Seldte,  Neichsstatt-
halter M u r r , Ministerpräsident Mengen-
thaler,  sowie der Reichsstand der Deut¬
schen Industrie , haben herzlich gehaltene Bei¬
leidstelegramme gesandt.
Gin letzter TeleMnanruj?

Wie gestern schon berichtet, ist das flam¬
mende Grab endgültig von dem übrigen
Teil des Schachtes abgeschlossen worden,
nachdem eine Rettung der 86 Bergleute,
unter denen sich übrigens 45 SA . - Kame¬
ra  d e u befanden, ausgeschlossen war . Da¬
mit hat man sich die Möglichkeit verschafft,
nach erfolgter Löschung des Brandes eine
erfolgreiche Bergungsaktion vorznnehmen.
Im anderen Fall hätte vor allem die Gefahr
bestanden, daß das Feuer die in den Stollen
lagernden S p r e n g it o i i v o r rate  er¬
reichen würde , was eine vollständige Ver¬
nichtung der Grube und damit auch die
Unmöglichkeit einer Bergung der Toten be¬
deutet hätte . Tie Absperrung des Feuers
erfolgte erst, nachdem medizinische Sachver¬
ständige festgestellt hatten , daß die Ein-
geschlossenen der Hitze und den giftigen
Gasen erlegen sein müssen. Es war selbst¬
verständlich ein schwerer Entschluß, aber er
mußte aewaat werden.

uns der Unfallknappschaftsverstcherung ist
üngeleitet. Die verunglückten 86 Bergleute
zaben 65 Witwen rmd 107 Kinder unter
15 Jahren hinterlassen.
Socklmzige Schweizer Sammlung

Tie „Basler Nachrichten" veröffentlichen
einen Aufruf zu einer Sammlung
zur Unterstützung der Hinterbliebenen der ver¬
unglückten Bergleute von Buggingen. In dem
Aufruf wird aus die enge Volksverbundenheit
der Schweiz mit dem benachbarten alemanni¬
schen Baden hiugewieseu, die dazu zwinge, den
schwer geprüften Mitmenschen beizuspriugen.
Ter Aufruf schließt mit den Worten : Dir Not
ist gewaltig, das Elend erschütternd. Wir bit¬
ten deshalb unsere Leser, ihr Scherflein zur
Linderung beizutrageu. Möge es eine wahre
Pfingstspende werden!
Sie Geschichte des Bergwerks

Nachdem durch den Krieg Elsaß und die
elsässischeu Kalibergwerke verloren gegangen
waren , unternahm man in der Markgräfler
Gegend westlich von Müllheim  in der
gleichen Höhe, in der die elsässischeu Kali¬
bergwerke liegen, Bohrungen nach
Kali,  die sehr bald zur Entdeckung eines
überaus starken Kalilagers führten . Die
badische Negierung unterstützte sodann de»
Fortaana der Bohrungen und errichtete mit

Französiiches Beileid zum GklibenungW
Anläßlich des Grubenunglücks in Buggy,

gen hat der französische Minister für öffeim
liehe Arbeiten ein Beileidstelegramm an den
Neichsarbeitsminister gerichtet. Auch Präsj.
dent Roux,  der Vorsitzende des Aufsichts¬
rats der Socists Commerciale des Portassis
d'Alface, hat an das Deutsche Kali-Shndikgt
ein Beileidstelegramm gerichtet.

Württemberg
Schrcksalstage

eines unglücklichen Kindes
Was die kleine Helene Schnait¬

mann alles erleben mußte ! ^
Göppingen, 8. Mai , Nach 4 Wochen bangen !

Harrens ist nun endlich die kleine neun- i
jährige Helene Schnait mann  von ihrer
traurigen Fahrt in die Welt wieder zurück-
gekehrt. Eine ganze Stadt , ja ein ganzes
Land bangte um das Schicksal des kleinen
Mädchens, in dessen Jugendzeit ein so bitte¬
rer Tropfen fallen mußte. Einem gewissen- -
losen, arbeitsscheuen Frauenzimmer in die s
Hände fallen und ihr unstetes, abenteuer¬
bitteres Los teilen zu müssen, ist gewiß ein
biteres Los für ein kleines Mädel , dem bei
der Geburt sowieso nicht das Glück un¬
beschwerter Kindheit in die WiegeMMgt
worden ist.

Bleich und abgemagert steht sie vô Ws.
und ihr Anblick verrät , daß sie keine schönen!
Tage hinter sich und daß das auf den ein- '
gegangenen Postkarten der Entführerin her¬
vorgehobene Wohlbefinden des Kindes nichl
weit her war . Beinahe förmlich in Lumpen
gehüllt, mit zerrissenen Kleidern und Schuhen
und vollkommen mit Ungeziefer behaftet,
nahm sie ihr Onkel in E r f u r t . wo die
Meier aufgegriffen wurde , in Empfang. Nach
ihren eigenen Schilderungen hatte die kleine
Helene ihren Namen ablegen und denjenigen
der Entführerin annehmen müssen. Von i
Stuttgart  aus . wo sich die Meier wegen
eines erhaltenen Stadtverweises nur eine
Nacht mit ihr aufgehalten hatte , sei die
Landstraße ihr Weg gewesen. Um der Ver¬
folgung rascher und sicherer zu entgehen,
wurden jeweils Kraftfahrzeuge angehalten,
die beide immer wieder ein Stück Wegs Mit¬
nahmen . Sie feien in L u d w i g s b n r g.
H e i l b r o n n . Nürnberg . Karls¬
ruhe . Pforzheim . Wiesbaden.
Leipzig  und anderen Städten gewesen,
aber nie habe sie während der Nacht ein
Bett gesehen. Immer sei in Strohmieten und
Heilhäusern Unterschlupf gesucht worden, wo
nicht selten auch Münnergesellschaft dabei
war . Für ihre Entführeriu habe sie betteln
müssen, und damit sie mehr Mitleid errege,
habe man ihr die Kleider zerrissen und zer-
schnitten. Das erbettelte Geld habe die Meier
in Zigaretten umgesetzt. Etwas Warmes zum
Essen hätte sie kaum bekommen, seit sie von
zu Hause weg war.

Neber die von der Entführeriu erfahrene
Behandlung machte die kleine Helene ein
saures Gesicht und erwähnte , daß sie wegen
Kleinigkeiten, besonders wenn sie nicht fol¬
gen und nach Hause wollte, wiederholt ge¬
züchtigt wurde . Eine Reihe blauer Flecken
bestätigen diöse Schilderung und die ärzt¬
liche Untersuchung wird ergeben, inwieweit
das Kind, dessen Körperkonstitution außer¬
ordentlich schwach ist. durch die Strapazen
und seelischen Leiden sowie durch das Bei¬
sammensein mit der Entführeriu Schaden
gelitten hat . Das Bild , das man aus der
Erzählung des Kindes gewinnt, ist so traurig
und trostlos , daß man es kaum in Worten
wiedergeben kann und es ist nur zu wün¬
schen, daß die Entführeriu ihre gerechte
Strafe erhält.

Trotz aller erlebten Leiden ist das Mäd¬
chen, nachdem es sich nun in sicherer Obhut
bei feinen Verwandten weiß, wieder fröh¬
lich, zeigt ein leichtes Lächeln und ist für
jedes gute Wort dankbar . Besondere Ach¬
tung zeigt es der Polizei, vor der es bisher
immer eine große Angst hatte , weil sie es
war , die es der Entführeriu entriß und
wieder in seine Heimat zurückkehren ließ. Ob
das Kind allerdings wieder in die Hände
seiner Stiefmutter zurückgegebenwird , steht
noch nicht fest. Sehr wahrscheinlich wird es
zunächst in der Obhut der Verwandten blei¬
ben, bis eine endgültige Regelung getrof¬
fen ist.

In Tettnang  ist eine ältere Wäscherin
infolge einer Geschwulst nachts im Bett er¬
stickt.

Einbrecher suchten in der Joseph-Weiß-
Schule in R e u t l i n g e n die Pulte der
Lehrer in den oberen Stockwerken zu er¬
brechen.

Die bisherige Wandelhalle imHirsauer
Kurpark soll in einen geschmackvollen, mo¬
dernen Kursaal umgebaut werden, der auck
eine größere Tanzfläche erhalten soll.

Nach einer neuen Bestimmung beträgt die
Kurtaxe in Freudenstadt ab Himmelfahri
bis Ende Juni 50 Pfennig je Tag und Per¬
son.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den tl. Mai 193-1.

Liebe ist Bewußtsein der Zusammen¬
gehörigkeit.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstattyalter hat im Namen des

Reichs den Studienrat Dr . Klemm  an der
Realschule in Wildbad  seinem Ansuchen ge¬
mäß aus dem Staatsdienst entlassen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Pfarrei Würzbach

Dek. Calw haben sich binnen drei Wochen beim
Ev . Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber um die Stadtpfarrei Berneck
Dek. Nagold , haben ihre Meldungen binnen 3
Wochen bei der Freiherrlich von Eültlingen '-
schen Patronatsherrschaft zu Händen des Frei¬
herrn Konrad von Eültlingen , Staatsanwalt in
Tübingen , einzureichen.

Ergebnis der Forstprüsung
Bei der forstlichen Fachprüfung ist der Prüf¬

ling Albert Pfister  von Schwann . Kreis
Neuenbürg für befähigt erkannt und zum Forst¬
referendar bestellt worden ; ebenso bei der forst¬
lichen Vorprüfung der Prüfling Gerhard
Flauer  von Holzbronn OA . Calw für be¬
fähigt erkannt und mit einem Zeugnis über die
Anwartschaft für den württembergischen Staats¬
forstdienst (8 11 Ziffer 4 der Prüfungsordnung
vom 1. Juli 1921 . Reg . Bl . S . 334) versehen
worden.

Kimmelsahrt
Himmelfahrt ist in manchen Gegenden

Deutschlands der geheiligte Tag der Herren-
Mtien . Aber die alte Sitte ist sehr ins Wanken
gekommen . Bei den jungen Ehepaaren , die
sich wirklich gute Kameraden sind , kommt es
gar nicht mehr vor , daß der Mann an einem
so schönen Frühlingstage die Frau sich allein
überläßt , sondern sie muß das Wanderkleid an-
legen und mit ihm zusammen hinausziehen.
Wie ist so ein Tag im Grünen schön ! Wenn
man den staubigen Straßen und den stickigen
Häusermauern endlich entronnen ist und nun
umfangen wird von Frieden und Stille des
Waldes . Man streckt sich auf dem moosigen
Boden aus und träumt hinein in den blauen
Frühlingshimmel , an dem nur ein paar zarte,
Weiße Wolken ziehen . Und durch das grüne
Geäst fällt der goldene Sonnenschein , tanzt auf
dem Boden , als wollten die Hellen Sonnen¬
flecken sich jagen und Haschen . Dicke Hummeln
summen durch die Luft , taumeln , weil sie nicht
so wendig und flink sind wie die Bienen oder
die Nekordflieger , die Libellen . Und im Grase
zittern und wiegen sich die Blumen , spreizen
kokett die Blütenblätter , hoffen und warten auf
den Besuch der geflügelten Gäste , die ihnen
Erfüllung ihres Lebenstraums bringen.

Hoch über dem Felde kreist eine Lerche,
trillert selig im Blau . Weit unter sich läßt sie
Lie Welt . Berge und Täler werden so klein,
als wären sie nur Ackerfurchen , die das Land
durchziehen . Frei und leichtbeschwingt aber
fühlt sich der kleine Vogel dort in der Höhe.
Das ist Himmelfahrt , und in uns glüht ein
Wunsch auf , es der Lerche gleich zu tun . Erd¬
gebundener sind wir , schwerfälliger , und immer
noch ist der Traum des Menschen , selbst und
ohne Hilfsmittel fliegen zu können , unerfüllt
geblieben , denn „ fliegen " , das heißt doch, aller
Erdenschwere ledig sein , sich so frei und leicht
fühlen , daß man die Arme wie Flügel breitet
und sich hinaufschwiugt , so wie die Lerche es
tut . Sehnsüchtige Gedanken gehen aber auch
mit dem Flieger mit , wenn er hoch über uns
dahinschwebt , in unfaßlicher Schnelligkeit die
Entfernungen der Erde vermindernd.

In unserer Seele aber können wir alle flie¬
gen , da gibt es keine Grenzen . Wir können uns
hineinträumen in weiteste Fernen und in
höchste Höhen , unsere Sehnsucht ist uns geblie¬
ben , sie trägt uns so weit wir wollen , und ihre
Schwingen sind fest und zuverlässig . Und das
ist schließlich doch die allerschönste Himmelfahrt.

Frlseurmeister Wilhelm Weinstein -s-
Nach einwöchentlichem Krankenlager ist heute

nacht 2.45 Uhr ein allseits hochgeachteter Bürger
unserer Stadt , Friseurmeister Wilhelm Wein¬
stein  im Bezirks -Krankenhaus unerwartet für
seine Familie und alle die ihn kannten , im
Alter von 57 Jahren verschieden.

Tonfilmtheater
Morgen Himmelfahrt Wiederholung des köst¬

lichen Lustspiels „Der Kongreß tanzr"
mit Lilian Harvey und Willy Fritsch in ihren
glänzenden Hauptrollen lsiehe auch Anzeige ) .

Dorspielabend
Am nächsten Samstag abend 8.15 Uhr singt

Kurt Hoffmann im Seminarsaal Balladen von
Karl Löwe.

Eine 88 -3iihrige
Frau Katharine Bulmer  Witwe , Alt-

Lammwirtin in Emmingen , feiert am morgigen
Himmelfahrtstag in verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit im Kreise ihrer 4 noch lebenden Kin¬
der . 20 Enkeln und 2 Urenkeln ihren 85. Ge¬
burtstag , zu welchem auch wir herzliche Glück¬
wünsche entbieten.

Regelung der ldw . Schuldverhiiltniffe
-V) Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬

ren : Amtsgericht Horb : Esell.  Anton , Ehe¬
leute , Eutingen : Fischer,  Konstantin , Wiesen¬
stetten . Amtsgericht Neuenbürg : Möhr¬
mann,  Karl , Eheleute , Holzhauer , Loffenau.
Amtsgericht Nagold : Kübl er,  Christian.
Eheleute . Säger , Beihingen.

8 ) Erteilungen der Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht

Horb : Bur  st er , Vinzenz , Gastwirt , Altheim:
Stopper,  Martin , Eheleute . Bäcker , Vaisin-
gen ; Möhrle,  Karl , Eheleute , Weitingen;
Amtsgericht Nagold : Günther.  Wilhelm,
Eheleute , Beihingen : Stöhr,  Johanna Georg,
Eheleute Gipser , Beihingen : Krauß,  Johann
Georg , Eheleute , Beihingen : Harr,  Kart . Ehe¬
leute , Zimmermann , Beihingen.

Maßnahmen gegen die Landflucht
und Gefindenot in der Landwirtschaft

Der Zustand , vor dem das Arbeitsamt Na¬
gold schon seit ^ Jahren in Wort und Schrift
gewarnt hat u . dessen Bekämpfung leider nicht in
allen Vevölkerungskreisen das entsprechende
Verständnis gefunden hat , ist nunmehr einge¬
treten : der Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft hat einen bedrohlichen Umfang
angenommen . Die Weigerung der Jugendlichen,
in der Landwirtschaft zu arbeiten , das Un¬
verständnis mancher Arbeitgeber , welche Jugend¬
liche Arbeitskräfte vom Lande einstellten , statt
auf die Arbeitslosenheere der Stadt zurückzu¬
greifen , und die allgemeine Höherschätzung
städtischer Verhältnisse gegenüber den ländlichen
haben zu einer erneuten starken Landflucht und
Abkehr von der Landarbeit geführt . Um in letz¬
ter Minute diese Gefahren zu steuern , ist nun¬
mehr eine Vereinbarung zwischen den Wirt¬
schaftsministerien von Baden und Württemberg,
dem Treuhänder der Arbeit , den Eauleitungen
der NSDAP , und NSBO . von Baden und
Württemberg , den Landesbauernführern , der
Dtsch. Arbeitsfront , den Gauarbeitsführern , der
SA .-Gruppe Südwest , den SS .-Abschnitten X
und XIX , den Gemeinden , Industrie -, Handels¬
und Handwerkskammern , und dem Landesar¬
beitsamt Südwestdeutschland zustandegekommen,
wodurch mit sofortiger Wirkung Arbeitskräfte
jeder Art i« Industrie , Gewerbe , Handwerk,
Handel und Verkehr , Haus - und Landwirt¬
schaft , sowie bei Behörden nur durch das Ar¬
beitsamt eingestellt werden dürfen . Auch dürfen
Arbeitsverträge nur mit Personen abgeschlossen
werden , welche eine Zuweisungskarte des Ar¬
beitsamtes vorweisen können . Ferner werden
im Benehmen mit den Betriebsführern , der
NSBO . und den Kreisbauernführern von den
Arbeitsämtern die industriellen und gewerbli¬
chen Betriebe daraufhin nachgeprüft , ob sich un¬
ter der Gefolgschaft Personen befinden , die frü¬
her in der Landwirtschaft beschäftigt waren
und an ihrem derzeitigen Arbeitsplatz keine
Qualitäts - oder Spezialarbeit verrichten . Be¬
jahendenfalls wird nach Möglichkeit deren Ver¬
mittlung in die Landwirtschaft gegen Stellung
geeigneten Ersatzes erfolgen.

Diese Vereinbarung gilt zunächst bis zum
30. September 1934 . Sämtliche Teilnehmer an
der Vereinbarung haben sich verpflichtet , ihre
Nachgeordneten Dienststellen auf die Durchfüh¬
rung des vorstehenden Ilebereinkommens hinzu¬
weisen . Der Treuhänder der Arbeit behält sich
außerdem vor , erforderlichenfalls in die Tarif¬
ordnungen die Bestimmung aufzunehmen , daß
Arbeitsverträge nur mit solchen Personen ab¬
geschlossen werden dürfen , die im Besitz einer
Zuweisungskarte des Arbeitsamtes sind.

Es steht zu hoffen , daß diese Vereinbarung,
welche zunächst ohne gesetzlichen Zwang zu¬
standegekommen ist, genügt , um alle Bevölke-
rungskreise auf den Ernst des Problems hin¬
zuweisen . Sollte die Vereinbarung in Handel
und Gewerbe , in Betrieben und bei Behörden,
in Landwirtschaft und Industrie keine genügen¬
de Unterstützung erfahren , so müßte allerdings
nunmehr mit scharfen gesetzlichen Maßnahmen
gerechnet werden . Das Arbeitsamt ist, wie schon
oft betont wurde , in der Lage , die vorhande¬
nen Arbeitsstellen sinngemäß zu verteilen und
zu verhindern , daß in einem Beruf Ueberfluß
an Arbeitsplätzen und im anderen Mangel be¬

stehet . Die Parteidienststellen , die Behörden,
die Vertreter der Wirtschaft , des Handwerks , der
Landwirtschaft , des Handels und der Industrie
erhalten in den nächsten Tagen durch das Ar¬
beitsamt die näheren Unterlagen über den
Wortlaut der Vereinbarung und die zu ergrei¬
fenden Maßnahmen . Das Arbeitsamt hofft auf
tatkräftigste Unterstützung seitens aller Bevol-
kerungskreise . A .-A . Nagold.

Der Kaninchen - und Geflügel-
züchterverei « Nagold

hielt am vorletzten Sonntag in der „Waldlust"
seine Een .-Nersammlung ab . die Vorstand Stickel
eröffnete , die zahlreichen Anwesenden willkom¬
men heißend . Zuerst wurde der Jahresbericht
verlesen , aus welchem zu ersehen war , daß der
Verein wieder ein arbeitsreiches Jahr hinter
sich hatte . Die Kasse wurde geprüft und in tadel¬
losem Zustand befunden . Dem Kassier wurde
somit Entlastung erteilt . Zuchtwerbewart
Schwarzkops hielt einen lehrreichen Vortrag
über neuzeitliche Kaninchenzucht . Zum Schluß
wurden Brut , Eier , Verlosung . Bestellung der
Fußringe und verschiedene andere Anträge durch¬
gesprochen . Um 5.30 Uhr schloß der Vorstand
die Versammlung und richtete noch an jeden
Züchter die Bitte , auch fernerhin werbend tätig
zu sein.

Wir Wen zur§»M-
WeltMisterschssl

Die Sonderfahrt der württembergischen
NS -Presse nach Italien

Die Anfragen auf die erste Veröffentlichung
über unsere Sonderfahrt in der Morgenaus¬
gabe des 1. Mai haben die Beantwortung nach¬
stehender Fragen (wir fassen alle Anfragen im
wesentlichen zusammen und geben die Antwort
an dieser Stelle an unsere Leser weiter ) ver¬
anlaßt:

1. Als Teilnehmer  an der NS .-Presse-
Sonderfahrt zur Fußball -Weltmeisterschaft in
Italien können sich nicht nur aktive und in¬
aktive Fußballsportler melden , sondern auch
alle Fußballfreunde mit Damen.

2. Da Meldungen  aus ganz Deutsch¬
land zur Fahrt eingehen , ist es ratsam , sich bald
zur Fahrt anzumelden , da sowohl die Hotels
sehr frühzeitig belegt und die Karten für die
Spiele im Foro Mussolini bald vergriffen sein
werden ; unsere Wagenplätze werden nach Ein¬
gang der Anmeldungen vergeben . Um eine
reibungslose Fahrtabwicklung zu garantieren,
ist gründliche Vorbereitung nötig ; jeder , der
sich zeitig anmeldet , kann hier mithelfen.

3. Ueber den Reiseverlauf  kann im
großen Rahmen folgendes gesagt werden : Na¬
türlich wird mit einer derart großen Fahrt auch
eine Besichtigung der Städte und der Landschaft
verbunden , die berührt werden , denn je kürzer
die Fahrtdauer ist , um so höher beläuft sich der
Tagesdurchschnitt der Kosten , deshalb ist die
Fahrt auf 10 Tage (voraussichtlich 6. bis
16 . Juni ) festgelegt . Wir fahren über den
Gotthard,  am Luganersee vorbei nach
Mailand (Stadtrun fahrt und Führung ) .
Von Mailand durch die Po -Ebene über
Parma  an das Meer nach Biaregaio.
Besichtigung von Pisa . Dann geht 's auf der
neuen Autobahn nach Rom , fast immer an:
Meer entlang . In Rom ist der erste und
zweite Tag unseres Aufenthalts den letzten
Ausscheidungskämpfen und dem Weltmei¬
sterschaftskampf  gewidmet . Abends
Besuch der interessantesten Lokale . Am dritten
und vierten Aufenthaltstag in Rom finden an
den Vormittagen Führungenim  klassischen
und kirchlichen Rom statt . An den Nachmit¬
tagen werden Ausflüge in die Albanerberge
und nach Tivoli , den schönsten Plätzen .der
römischen Umgebung unternommen , damit un¬
sere Teilnehmer ein Gesamtbild von Volk,
Leben und Treiben , von der Landschaft und

ihrem grandiosen geschichtlichen Rahmen be¬
kommen , in den die deutsche Geschichte hundert¬
fältig verflochten ist . (Teilnehmer , die an den
Fußballspielen nicht teilnehmen , können an den
ersten beiden Tagen einen Besuch von Neapel
und des Vesuvs einschalten ) .

Der Rückweg führt uns mitten durch das
Land , an den historischen Seen vorbei nach
Florenz,  das ebenfalls besichtigt wird . Ein
Ausflug nach dem weltberühmten Fiesole
gewährt uns einen Einblick in die toskanische
Landschaft , die kaum ihresgleichen hat . lieber
Bologna , Modena , Mant  u a , fahren wir nach
St . Moritz.  Eine herrliche Alpenfahrt über
den Julierpaß und die Lenzerheide
bildet den Abschluß gewaltiger Eindrücke.
Ueberall , in allen Städten stehen uns unsere

Lrvtt
kartslamll . r XLodckr .vvri ».

Bekanntmachung der Kreisleitung
Kommenden Samstag , 12. Mai 1934, nach¬

mittags 4 Uhr Schulungskurs  im Walv-
hornsaal . Thema : „Unser Sozialismus " Zu er¬
scheinen haben sämtliche politischen Leiter der
Ortsgruppen und Stützpunkte , sowie die Amts¬
walter der Gliederungen.

NSDAP . Kreisleitung Nagold:
Ba e tz n e r.

Kreis Nagold
Schulungstagung der Kassenwarte

Am Sonntag , den 13. Mai 1934 , vorm . 9 Uhr
findet im Gasthaus zum Löwen durch Gau¬
schatzmeister Vogt  eine Schulungstagung für
sämtliche Kassenwarte  der Ortsgruppen
und Stützpunkte der PO . statt . Zur Teilnahme
sind ebenfalls verpflichtet:

Der Kreiskassenwart  vom NS .-
Hago , — NSV ., — NS .-Frauenschaft , —
NSLV ., NSBO ., — DAF . - Amt für
Beamte.
Entschuldigung kann für diese Tagung nickt

gewährt werden . Amtswalterausweis oder Be¬
stätigung des zuständigen PO . Leiters sind der
Kontrolle am Saaleingang oorzuzeigen . Ich bitte
um pünktliches Erscheinen . Heil Hitler.

Raisch,  Kreisrevisor.

Hitlerjugend!
Die HI . der Gef . 1/III/126 macht über Pfing¬

sten ein lOtägiges Zeltlager . Das Lager dauert
vom 20. Mai 1934 (Pfingsten ) bis einschließ¬
lich Dienstag , den 29. Mai 1934 . Für Jungen,
die an diesem Lager nicht teilnehmen können
(z. B . wen in einem Betrieb zwei oder meh¬
rere Lehrjungen sind , oder wenn während der
Dauer des Zeltlagers gerade viel Arbeit vor¬
handen ist) wird Anfang August 1934 mit den
noch schulpflichtigen Jg . ein zweites ebenfalls
lOtägiges Zeltlager veranstaltet . Jeder Hitler-
junge muß aber an einem Zeltlager teilgenom-
meu haben!

Ich bitte die Lehrmeister und Eltern , den
Jungen wenn möglich sofort zu sagen , an wel¬
chem Lager sie teilnehmen können . Um noch
genügend Zeit für die Vorbereitung des Lagers
zu haben , muß ich die genaue Teilnehmerzahl
bis spätestens kommenden Sonntag wissen . Heil
Hitler!

Der Führer der Ges . 1 M/128:
B e ch t o l d.

Jungvolk Nagold
Alle Jungzüge kommen heute um 2.30 Uhr

auf den Schloßberg . Heil Jungvolk!
E . Schlenker.

NS .-Drauenschaft

Gau Württemberg -Hohenzellern.
Verbot von Geldsamm-

Iunge n.
Ab 7, Mai 1984 ist eL den Uiilec-

gliederungen der NSDAP ., also auch
der NS .-Frauenfchaft verboten , Samm¬
lungen jeder Art durch Sammellisten.
Spendenkarten und dergl . in Geld oder
Naturalien vorzunehmen.

Jede Ueberiretung dieses Verbales
ist von der Kassenwartin der Orts¬
gruppe , in dessen Bereich die verbotene
Sammlung durchgcführt wurde , unmit¬
telbar der Gauleitung der NS .-Frauen-
schuft unter Angabe des Namens des
Sammlers , der diese Sammlung veran¬
laßt hat , zu melden.

Amt für NS -Bolkswohlfahrt

Gauamtslcitung.
Am 80. April 1934 ist für sämtliche

Mitarbeiter und Helfer des Annes nii
Volkswohlfahrt sowie der NSV . eine
neue Haftpflichtversicherung mi! Sei
Neuen Frankfurter Allgemeinen Bete
sicherungs -Akticn-Gesellschair abgcfchlo!' -
sen worden . Diese Versicherung umfaßt
im Rahmen der Allgemeinen Verstau:,
rungsbedingungen zu den Tcckiiiigssum.
znen von GM . 200 000.— für Ver-
fonönschsdcn GM . 10 000.— für Snili,
schaden dis gesetzliche Hailpilickn des
Amtes für Volkswohlfahrt sowie der
NT .-VollSwohIfahit.

Wird ein unter den Versicherungsver¬
trag fallender Haftpslichtansviiich er¬
hoben , so muß hiervon der Neuen
Franksurter Bersicheriings -Al!ien-Gcsell -
schnft, Zweigniederlassung Berlin W 8.
Mohrenstraße 47, Fernsprecher -X I
Jäger 7081 , innerhalb einer Woche
durch eingeschriebenen Aries Anzeige
erstattet werden.

Reisewagen zu Rundfahrten und Ausflügen
zur Verfügung . Damit ist kein Teilnehmer
großen Anstrengungen ausgesetzt . Bequemer
kann eine derartige Reise kaum gemacht wer¬
den . Neben dem Besuch alles wesentlichen ist
die Erholung genügend berücksichtigt . Ueberall
ist Badegelegenheit  in den großen ita¬
lienischen Strandbädern.
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Letzte Nachrichten
SruppenWrer Ludin dankt

Gruppenführer Ludin gibt bekannt:
Die Sammlung der SA .-Gruppe Südwest

am 5. und 6. Mai 1934 zeigt, soweit es sich
bis heute überblicken läßt , ein über¬
raschend hohes Ergebnis.  Ich
danke daher an dieser Stelle allen Spendern
cherzlichst. Ich danke ferner allen SA .-Füh-
rern und SA .-Männern , die an der Organi¬
sation des Ehrentages beteiligt waren , sowie
allen Regierungs - und Parterstellen, die uns
.in der kameradschaftlichsten Weise unterstützt
haben.

Die SA .-Gruppe Südwest wird sich be-
mühen, durch Leistung und Arbeit die Treue
und Zuneigung des württembergtischeu, ba¬
dischen sowie hohenzollernschen Volkes zu
danken.

Sas Grab von bemann Löas
gesunden

20 Jahre nach seinem Tode
Berlin, 7. Mai.

Am Montag mittag teilte uns das Zen¬
tralnachweisamt für Kriegsver¬
luste und Kriegergräber  mit , daß
es nun endlich gelungen sei, die Leiche
von Hermann Löns  zu finden und
würdig zu bestatten.

Das Zentralnachweisamt in Berlin -Span¬
dau, herrlich in den Wäldern der Jungfern-
heide gelegen, umfaßt eine riesige Kartei mit
Nachweismaterial über Vermißte, Tote, Ver¬
wundete und Bestattete des großen Krieges.
Seit langem schon hatte es Nachforschungen
nach dem Verbleib der Ueberreste des Dich¬
ters Hermann Löns eingeleitet. Der nord¬
deutsche Heimatdichter, der durch seine wun¬
derbaren Naturschilderungen der Heide-
und Sumpsgebiete  der norddeutschen
Tiefebene berühmt geworden ist, war 1914
freiwillig  in das 73. Füsilierregiment
eingetreten und sielim  Gefecht bei Loivre
in der Nähe von Reims am 26. September
1914.

Bei den Arbeiten des französischen Gräber-
Lienstes wurde nun aus dem Gefechtsfeld
ein deutscher Toter mit der Erken¬
nungsmarke  Nr . 309. -Tüsilierreaiment

73 geborgen. Mit Hilfe der Kriegs¬
stammrolle stellten  fest, daß als ein¬
ziger Träger dieser Erkennungsmarke nur
Hermann Löns  in Frage kommt.

Auf Veranlassung des Zentralamtes wur¬
den die sterblichen Ueberreste nach dem
deutschen  M i l i t ä r f r i e d h o f Loivre
uberführt und dort zur letzten Ruhe gebettet.

rillltmsitatsmoWor verübtSelbstmord
" * Oberlahnstein, 8. Mai.

Montag abend verübte im Walde bei
Frücht,  unweit der Gruft des Freiherrn
vom Stein , ein Professor der Universitäts¬
klinik Münster Selbstmord.  Ter 64 Jahre
alte Professor war von Ems mit einem
Kraftwagen nach Frücht gekommen. Den
Wagenführer hat er angewiesen, zu war¬
ten,  da er die G r u s t S t e i n s besuchen
wolle. Als der Professor jedoch bis zum
Abend nichtzurückgekehrt  war , machte
sich der Chauffeur mit einigen Einwohnern
aus die Suche. Bald daraus fand man im
Walde die Leiche. Der Professor hatte
Selbstmord durch Erschießen  verübt.

El«BW Met8  Ander
Rendsburg, 8. Mai.

Bei einem Gewitter über dem Megger¬
koog  schlug am Montag ein Blitz in den
Draht der Koppel einer größeren Weide-
släche. Von rund 50 Stück Rindvieh hatten
23 unmittelbare Berührung  mit
dem Draht . Sie wurden durch den Blitz ge¬tötet. «

Gattenmord
Ein blutiges Ehedrama  spielte sich

Dienstag vormittag in einem Hause der
Christinenstraße im Norden Berlins ab. Dort
lauerte der 25 Jahre alte Otto Seher  sei¬
ner 26jährigen Ehefrau Maria , mit der er
zurzeit in Scheidung  lebt , im Treppen¬
flur auf . Als die Frau erschien, kam es zu
einem kurzen Wortwechsel, in dessen Verlauf
Seher plötzlich eine Pistole  zog und seine
Frau in den Kopf schoß. Blutüber¬
strömt  sank sie zu Boden. Darauf richtete
der Täter die Waffe gegen sich selbst. Der
Schuß war tödlich.  Die schwerverletzte
Frau wurde in bedenklichem Zu  st and
in das Horst-Wessel-Krankenhaus geschafft.

Handel und Verkehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen ZiingbiiUen Kühe Färsen Fresser Kälber25 84 189 206 376 _ 1500i 10 30 10 20 — 10

Schweine
2602 Schafe1

Ochsen
») vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . . .

l>) sonstige vollfleischige
<-) fleischige . . .
<1) gering genährte .

Bullen
»i jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
1>1 sonstige , vollfleischige oder

ausgemästete . , . . .
-) fleischige. ^
<1) gering genährte . . .

K ü h e
si längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>, sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete.
- > fleischige.
<1) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes. .

8. 5. 3. 5.
Färsen (Kalbinnen)

8. 5. 3.

K) vollfleischige. 27- 30 27- 8H
24- 2629—31

o) fleischige. 24- 2629 - 31 6) gering genährte . . . . 22- 23 23- 2<25- 27
23- 24

25- 27
23- 24 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— _ Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 53- 54 53—55
K) mittlere Blast- ».Saugkälber 46- 50 46- 5»30- 82 30 - 32 o) geringe Saugkälber . . . 38- 44 38- »4.

30- 84*6) geringe Kälber . . . . 30 - 34
26- 28 26- 28 Schweine27—28 27- 28 ») Fettschweine über 300 Pfd.24—25 Lebendgewicht.

vollfleischigevon etwa
39- 40 40- 42

22- 28 22- 28 240—300Pfd. Lebendgewicht
o) vollfleischigevon etwa

38—40 40—42

17- 21 17- 21 200—240 Pfd. Lebendgewicht
cl>vollfleischigevon etwa

37- 40 38- 42
12- 15 12- 15 >60—200 Pfd.Lebendgewicht 36- 88 36—40.9- 11 9 - 11 - >fleischige von

120—I60Pfd.Lebenögewicht34- 36 35 - 38
k> unt. 120 Pfd. Lebendgelvicht 33 - 34 34- 35

33- 35 33 - 3b «) Sauen . . 11- 35 32- 37
Viehmärkte. Haigerloch:  Jungriuder

80—120, ältere Rinder 180—220, trächtige
Kalbinnen und Kühe 250—320 NM. — H e-
ch iuge u : Rinder 75—250, tr . Kalbinnen
und Kühe 250—400, Wurstkühe 150 RM. —
Kirchheim  u . T.: Ochsen 350, Kühe 120
bis 440, Kalbeln 300—660, Jungvieh und
Rinder 90—370 RM. — Langenau:  Kal-
belu 327—372. Juugrinder 82—151, Jung-
farrcu 74—170 RM. — Ochsenhausen:
Rindvieh 150—300 NM. — Pfüllen-
dorf:  Ochsen 320- 420, Kühe 180- 320,
Kalbiuuen 250—430, Rinder 150—240, Fai¬
ren 230—280, Jungvieh 150 RM.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
27—43, Läufer 52 RM . d. Paar . — He -
chiugeu : Milchschweine 32—43 NM. d. P.
— Langenau:  Läufer 45, Saugschweiue
16—19 NM. — Ludwigsburg:  Milch¬
schweine 17—23 RM . — Ochsenhausen :
1 P . Milchschweine33—45 RM. — Pful-
lendorf:  Milchschweine 12—20 RM.

Fruchtmärkte. Aalen:  Weizen 9.95—10.
Gerste 9—9.50, Haber 6.80—8.50, Roggen
8.50—9 NM. — Heid enheim : Kernen
10.40, Weizen 9.85, Haber 7.40—7.90

Voraussichtliche Witterung: Ein ausgedehn¬
tes Hochdruckgebiet liegt über dem Festland
und läßt die Depression nicht zur Geltung
kommen. Für Donnerstag und Freitaĝ kst
mehrfach heiteres und vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Gütz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E. m. L. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540

Die nächste Nummer erscheint des Himmel-
sahrtssestes wegen am Freitag zur gewohnten
Stunde.

Einladung
zum Frauenabend der Evang. Frauenhilfe
am Freitag , 1l . Mai , abends 8 Uhr, im Bereinshaus
Thema:  1128

Die Veraniwmuiig der Mütter skr Familie und Volk
Rednerin: Frl . Link , Stuttgart

Nach dem Vortrag:
Anleitung zum Basteln . Schere
und etwas Packpapier mitbringen!

Kreisfrauenschoftsleiterin: Evang . Frauer Hilfe:
Ehemannn JA .: Brecht

r Walddorf-Altensteig
Statt Karten!

- Hochzeits - Einladung
r Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
» Bekannte zu unserer am 1186
r Samstag , den 12. Mal 1934
» stattfindenden Hochzeits-Feier in das Gasthaus zur
r „Krone" in Walddors sreundlichst einzuladen
: Gottlieb Kirschenmann
! Schreiner,  Sohn des ff Gottlieb Kirschenmann,
! Bauunternehmer, in Walddors

Maria Schilling
Tochter der Marie Schilling, in Altensteig

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Walddorf

Statt XurtenI

Lkköndrono Lkkrlngsso

HolckiLeil 8 -L !n 1situng
>Vir beekren uns kieinit , Verwandte , kreuncke
unck Bekannte ?u unserer am

cke/r 72. 7SL4
im Oastk . 2. »Bincke " in 8ctiöndronn stuttkin-
ckencken ltockaeitskeier kreuncklickst einrniucken

8otm äes ff ffakob Braun, Bauärvirt, Lokönbronn

looüter äes Eottlob Boiler, Banärvirt, Lkkriuxeu
Lirebliebs Draunnx 12 Bür in 8eüönhronu

Kapag Jfolier -Bauplatten
(Deutsche Holzfaserplatten)

für Decke», Wände und Fußböden, gegen Kälte, Hitze,
Feuchtigkeit und Schall, auch wetterfest für Außenwände.

Zu beziehen durch ' 168
Georg Schneider.»,»«.,.Mnsttig.

V « » k » I m - VI » <s s 1 v r VI » g « I Ä
Donnerstag (Himmelfahrt) 8.15 Uhr

Der ILvngrvsis IsnLl
Ein unvergleichlicher Film von Glanz und Glück, der alle
Besucher restlos befriedigt. „Das gibts nur einmal, das
kommt nicht wieder, das ist zu schön um wahr zu sein".

Tönendes Beiprogramm und Wochenschau.
Eintritt nur 50 und 70 Pfennig.

limlllW
Verpflichtungaller Aktiven,
die in dem neuen Verein
aktiv tätig sein wollen,

Freitag abend 8.30 Turnhalle
Erscheinen Pfl 'cht! Köbele. ISIS

vnliel Eöimr- Ist Farmer geworben!
VorläuNg allerdings nicht i» Wildwest, jondern er

errichtete drauhe» »»r den Toren der Stadt «ine kleine
Hühnerfarm . Unt> die Sache klappt auch ganz gut, »en»
Onkel Eduard wirtfchastet recht narfichtig. Durch fein Se-
jchiä hat «r die meisten anüerr » Farmen Ichon nach kurze«
Zeit überflügelt , aar allen Dingen weil «e richtige Re¬
klame betreibt . Dabei wirbt er lehr billig und erreicht dach
alle Interesienien . Regrlmüstig rricheinen ieiur Kleinanzei¬
gen. und ständig wächst »er Krci ^ lL^ Abnehmer!

Wer allen etwas zu iagru
anzeige: sie ichaiit l»s»r>̂
die gerade vielem enter
Aufmerksamkeit

Es gibt kein Gebiet der Privatwirtschaft, aus
dem sich der Kleinanzeiger nicht erfolg¬
reich betätigen könnte! Stets daran denken!
Der Kleinaazeiger, Stuttgart -^, Friedrich¬
straße 13.

Iff..

soicbelips kincien Sie immer in„ Ss ^srs Istloäo tüeAIIs " !
kleben cliesem rsigt liss ^ slbekl eins Nulls reirenclsr,
oft mebrksrblgsr Uollslie cisr sirüöfslirs- unci Sommsr-
mocls. Inrgsssmt IVO Uocisils rum Seibstscknsicisrn
unci Silo suk den 3 grollen Selinittbogsnl vsru 3 Sel-
isgsn kur cils sirsu unci sullsrcism In ciisssm diskt üss
Nroissussciirolbsn kür elnen amüsanten pbotowstt-
dswerbl püe SS pk. monstlioli  krsl Usus klurcii

LuckksulllttNS 0 . IV. Lsiser,

WllMztmellr!
6ann nekmen Lie clocd

Mrlngei llsäla -llvslamslr
äer ausZê etiZmet sctimeckt

WW unck so dilliK ist . EI
100- .̂i1er-?3ckunA 3.—

1.60
Vas kertige viler kommt auk nur
ca. 8- 9 ?kL- LrkMMck bei^
8isal»km. äoiisnaei'. »sgoia

s»ß-°Traidrvsaft
(alkoholfrei) offen vom Faß

empfiehlt zu
3ohs . Henne

Käserei und Weinhandlung
Nagold/Tel .SA.430

Wer Mt illsniert
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit!

Fräulein sucht auf 1. Juni

gut möbliertes

Zimmer
mögl. mit Klavier-Benützung.

Angebote mit. Nr . 1212 an den
„Gesellschafter".

Verkaufe  etwa 100 Ztr . gut
eingebrachtes 1213

SVitrol»
Tausche auch  gegen etwas

Nützliches
Marti « Gapp, Baisingen
OA. Horb.

Reiche Auswahl in

Spruchkarten
Postkarten
feinen Karten
und Hüllen

zum Muttertag
bei

G. W. Zaiser . Nagold

Vorführung D
der Kodak-Kinofilme v. 1. Mai
und anderer nationalen Tage
in Nagold 1933 und 1934 sowie
Sportfilme jeden abend8 Uhr.

Eintritt 25 xZ
Photo M. Seeger.

MS».N8
liefern wir laufend in
guter Beschaffenheit.

In den Monaten
Mai und Juni gelten
die günstigen Sommer¬
preise. Bei Waggon¬
bedarf Sonderpreise.
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Schenkt Bücher
zum Muttertag

aus der

Buchhandlg. Zaiser
Nagold

Evang. Gottesdienste
Himmelsahrtsfest, 10. Mai.

Vorm. 9.45 Uhr Predigt (Missio¬
nar Tietzen von der Herrnhuter
Mission) Opfer für die Herrn¬
huter Mssion. Jselshansen: Vor¬
mittags 8.45 Uhr Predigt (Mis¬
sionar Tietzen) Opfer siehe oben.

1-teckvr- I Heute abd.8.15 Uhr
Kran2 I Gesamtprobe
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Hinein in die Wandervereine!
Zum Tag der deutschen Wanderer

Am Himmelfahrtstag marschieren in allen
deutschen Gauen die deutschen Wanderer
und Wanderinnen in der sieghaften Gewiß¬
heit, daß ihr Tun notwendig ist, daß das
neue Deutschland auch ihre Mitarbeit
braucht. Und darum heißt ihre Forderung
am Himmelsahrtstag 1934: Nicht heraus
aus den deutschen Wandervereinen , son¬
dern hinein!  Hinein in diese Horte
seelischer Aufwärtsbewegung , hinein in diese
Stätten edelsten Strebens und redlichsten
Bemühens um den deutschen Aufbau ! Wan¬
derfreunde, Volksgenossen, die Heimat ruft
euch: Wandern ist not ! Wanderver¬
eine sind not!

Von allen Himmelsrichtungen werden am
10. Mai die Wanderer des Schwarz-
waldvereins und des Albvereins
,u Haslach  einmarschieren , um an der
arotzen Kundgebung auf dem Marktplatz
(14  Uhr ) teilzunehmen . Um auch entfernter
wohnende Wandersleute in diese herrliche
Schwarzwaldgegend rasch und billig zu
bringen, hat der Schwarzwaldverein drei
Sonderzüge beantragt , die von Basel , von
Karlsruhe und von Stuttgart  aus das
Schwarzwaldtal erreichen. Unsere Leser
dürfte der Sonderzng Stuttgart —
Hausach  besonders interessieren, da er
von jedermann , also auch von Nichtmit¬
gliedern, benützt werden darf. Die Neichs-
bahndirektion gibt 60 Prozent Fahr¬
preisermäßigung.

Der Sonderzug verläßt Stuttgart Hbf.
um 5.56 Uhr und hält zum Ein - und Aus¬
steigen in Stuttgart West, Vaihingen , Böb¬
lingen, Herrenberg, Eutingen , Hochdorf, Alt¬
heim, Dornstetten , Freudenstadt , Loßburg,
Schiltach, Wolfach und Hausach. Die Rück¬
fahrt wird in Haslach um 19.22 Uhr ange¬
treten. Der Zug hält auf der Rückfahrt an
denselben Orten wie auf der Hinfahrt und
ist 22.54 Uhr in Stuttgart.

ZiMmäßiglillg
für MothekeiMuldim

für kinderreiche Familien
Stuttgart , 7. Mai . In seiner Eigenschaft

als Vorsitzender des Verwaltungsrats der
Städt . Sparkasse hat Oberbürgermeister Dr.
Strölin  verfügt , daß der Zinssatz  für
die an kinderreiche Familien zum Vau von
Eigenheimen gegebenen Hypotheken mit Wir¬
kung vom 1. Mai d. I . an von 5 auf 4V,
Prozent aesenkt  wird

Rückgang der Arbeitslosigkeit
im GkMötteli-Gewerbe

Berlin , 7. Mai . Auch im Gaststätten -Ge-
werbe hat der Rückgang der Arbeitslosigkeit
einen befriedigenden Verlauf genommen.
Während am 31. März 1933 noch 104 471
Arbeitslose im Gaststättengewerbe gezählt
wurden, betrug ihre Zahl am 81. März 1934
nur noch 76 241. Der Einsatz aller Kräfte hat
zu dem erfreulichen Ergebnis geführt, daß
die Zahl der Arbeitslosen um 27
Prozent abgenommen  hat.

Wie das Gaststätten -Gewerbe kürzlich mit.
teilte, sollen biszuml . Juliwei-
tere 35000 Personen e i n ge st eilt
werden.

InKSsisI
urirk« r »ir

Zeitroman von Helmut Messerschmidt
Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe!

Drei Quellen -Verlag , Königsbrück (Sa .)
i.

Ostern 1918.
Wie eine wilde Meute hetzten die Knabe«

»um Schultore hinaus , das sich für immer
hinter ihnen schloß.

Nun waren sie frei ! Kein Mensch hatt«
ihnen mehr etwas zu sagen. Jetzt konnten si«
tun und lassen, was sie wollten . Hei, wie köst¬
lich es war , in vollen Zügen die frische Lenz¬
lust in sich hineinzuschlürfen und dabei zn
jauchzen:

„Treu gedient haben wir acht Jahre
in der Schule auf der Bank . . ."

Und schließlich im vollen Chorus zu brüllen:
„Sie haben uns gezwiebelt , sie zwiebeln

uns nicht mehr!
Wir lernen auch das Kleine Einmaleins

nicht mehr!"
Wenn es doch bloß der Rektor hörte, der

sie soeben mit vielen weisen Mahnungen aus
der Schule ins Leben entlassen hatte!

Die Ruhr führte Hochwasser, stand einen
halben Meter hoch auf der Landstraße. Dort¬
hin zog es sie. Vor Uebcrmut warfen sie ihre
Holzschuhe ins Wasser und platschten barfuß
durch das gischtende Naß.

Hinter ihnen lag Schule und Zwang , Zucht
und Demütigung . Jetzt hatten sie ihre Kin¬
derschuhe ausgezogen . Jetzt waren sie Män¬
ner! Wenn der Krieg nur noch zwei Jahre
dauerte, dann zögen sie mit hinaus ins
Feld, wo ihre Väter und Brüder standen.

Eine Gruppe sonderte sich von den übrigen
ab und ging eigene Wege. Es waren der
lange Theo Strötgen und der blasse Heinrich

„HrmttrrtOS Regte
ist alt geworden"

Deutliche Worte
eines französischenFrontkämpferführers

Paris , 7. Mai.
Der Abgeordnete Jean Goy , der eine füh¬

rende Rolle im Nationalverband der ehemali¬
gen Kriegsteilnehmer (UNC .) spielt, erinnerte
in einer Rede auf der Departementstagung der
UNC . in V i v i e r s s u r R h o u e daran, das;
Doumergue seine verantwortungsvolle Aufgabe
als Ministerpräsident nur für eine begrenzte
Zeit übernommen habe und daß man die unter
seiner Regierung eingetretene Ruhe benutzen
müsse, um die Zukunft vorzubereiten. Es
würde nichts nützen, die Menschen zu erwecken,
wenn die Einrichtungen nicht reformiert wür¬
den. Unser Regime,  so führte der Abge¬
ordnete u. a. aus , i st alt geworden.  Die
Disziplin hat nachgelassen, und dadurch konnten
sich auch durch die Türen , die zur Macht führen,
Leute einschleichen, die ihren eigenen Inter¬
essen dienten und die Lehren der Ehre und
Rechtschaffenheit vergessen hatten. Die Kor¬
ruption, die schon so lange latent vorhanden
war, hat sich schließlich in so brutaler Weise
offenbart, daß das französische Gewissen sich
gegen sie aufgelehnt und Sanktionen gefordert
hat. Es würde aber nicht ausreichen, wenn
man die Schuldigen fortjagte, man müsse
Maßnahmen treffen , um das Re¬
gime zu erneuern.  Die gegenwärtige
Kammer könne diese Aufgabe nicht erfüllen.
Neuwahlen seien notwendig, aber auf Grund
eines neuen Wahlgesetzes.

Der Redner schloß mit einem Hinweis
darauf, daß die Forderungen der UNC . in Metz,
wo die Landestagung vom 11.—13. Mai statt¬
findet, ausgearbeitet werden würden.

Sie Me der EWmdeit
Zum Leuchtturmwärter gehören gute Nerven

— Wahncrscheinungen in der Polarhütte.
Von Berthold Kippina

In Riga hat es dieser Tage eine große Sen¬
sation gegeben: vom Leuchtturm Domesnais
waren merkwürdige Telegramme abgesand!
worden. Der Funker berichtete von riesigen
Vögeln , die den -Leuchtturm umflögen und
großen Kriegsschiffen, die auf ihn zusteuerten.
Nachforschungen ergaben dann, daß fast die
Hälfte der Leuchtturmbesatznngvon Verfol-
g u n g 8 w a h n s i n n ergriffen war . Die
nähere Untersuchung über diese Vorgänge
steht noch aus , immerhin glaubt man schon
jetzt die Geschehnisse dadurch einigermaßen
erklären zu können, daß die Mannschaft all¬
zulange auf Ablösung hatte warten müssen.

In diesem Punkt liegt tatsächlich wohl
schon die ganze Erklärung dieses seltsamen
und aufregenden Vorfalls . Die Mannschaft
des Rigaer Leuchtturins , der sich etwa vier
Seemeilen von der Küste entfernt befindet,
besteht aus fünf Köpfen: aus einem Mecha¬
niker, aus zwei Wächtern und zwei Fun¬
kern. Fünf Leute halten es unter normalen
Umständen zwar einige Zeit in der Einsam¬
keit aus , aber nicht in der furchtbaren Enge
eines Leuchtturins.

Eine ähnliche Erscheinung konnten ja
schon des öfteren Polarfahrer in früherer
Zeit berichten. Vier oder fünf Mann , die

wochenlang und monatelang aufeinander
bei sehr beschränkten Raumverhältnissen an¬
gewiesen waren , konnten sich zuletzt nicht
mehr sehen und ausstehen . Es gehörte, wie
glaubhaft berichtet wird , oft alle Kraft der
Selbstüberwindung und Selbstbeherrschung
dazu, um dem andern nicht an die Kehle zu
springen. Ganz geklärt ist diese Krankheits¬
erscheinung von der Wissenschaft noch nicht,
sie tritt auch in recht verschiedenen Formen
und Aeußerungen auf . Man darf es als
fast sicher annchmen , daß die Bedauerns¬
werten, sobald sie erst wieder an Land mit
anderen Menschen zusammen sind, sehr rasch
wieder genesen und es hernach gar nickst
verstehen können, was sie alles angestellt
haben. Das ist meist so in diesen Fällen.

Es sind deshalb gute und auf Erfahrungs¬
tatsachen beruhende Gründe , die die deut-
scheu Wasserstraßenverwaltungen und See-
befeuerungsümter veranlassen , stets für eine
Ablösung in halbwegs annehmbaren Zeit-
spannen zu sorgen. Die Höchstzeit, die ein
deutscher Leuchtturmwärter auf seinerv
Posten verharren muß . betrügt einen Monat,
bei den meisten, die von der Küste aus un¬
schwer zu erreichen sind, sogar nur ein«
Woche. Bei Leuchttürmen auf dem Festland
oder auf großen Inseln , liegen die Ding«
natürlich anders . So lange Zeit hält es
jeder Mensch in der Einsamkeit oder Zwei¬
samkeit aus , ohne Gefahr für Leib und
Seele.

Der Dienst eines Leuchtturmwärters iß
im allgemeinen hart und streng. Es gehört
ein ganzer Mann dazu, um ihn klaglos zu
versehen. Es ist verständlich, daß man dazu
meist gediente Seeeleute nimmt , die in Wind
und Wetter groß geworden sind und kühl«
Nerven haben. Nur ganz besonders große
und wichtige Leuchttürme haben neben dem
Wärter noch einen besonderen Mechaniker,
denn die „Befeuerung " solcher Riesenschein¬
werfer ist eine schwierige Sache , die viele
elektrotechnische Kenntnisse vorausfetzt . Pan¬
nen dürfen nicht eintreten . Die Küstenbeseue-
rungsstellen können so manches Lied singen
von den merkwürdigen Anschauungen , die
über den Dienst des Leuchtturmwärters ver-
breitet sind. Sie werden Jahr und Tag mit
Anträgen überschwemmt, mit denen sich
Menschen um den Posten eines Leuchtturm¬
wärters bewerben. Für viele erscheint das
als verlockendes Amt : freie Wohnung , freie
Verpflegung , ausgedehnten Landurlaub und
dergleichen. Auch andere merkwürdige An¬
träge laufen ein. So veröffentlichte eine
Hamburger Zeitung vor einiger Zeit dev
Brief eines angehenden Romanschriftstellers,
der einige Wochen „gratis " den Leuchtturm
bedienen wollte , um dabei „Anregungen"
zu sammeln . Er hätte wohl feine blauen
Wunder erlebt, wenn er den Posten für die
gewünschte Zeit tatsächlich erhalten hätte.

Der Mensch ist nun einmal nicht für die
Einsamkeit geschaffen, trotz aller Nobinso-
naden und dergleichen. Nur sehr starke und
unabhängige Charaktere halten es längere
Zeit aus , bei den anderen streiken nach
einiger Zeit die Nerven , sie werden stumpf¬
sinnig oder wahnsinnig.

Eine Mutter hat stets nur Zeit
für die andern, nie für sich

selbst.DubistihrDankschuldig

MW srüst eine»Zag an
In der Nähe von Habarana auf Ceylon an

der Batticaloa -Eisenbahnstrecke ereignete sich
ein bisher nie beobachteter Zwischenfall. Ein
alter schwerer Elefant griff in voller Wut einen
Eiseybahnzug an, als er sein Junges bedroh:
glaubte. Der Kampf mit dem Zug nahm frei-
lich ein für den Elefanten unglückliches Ende.

Der Zug war etwa einen Kilometer von Ha¬
barana entfernt und befand sich unterwegs
nach Minnerya , als plötzlich der Lokomotivfüh¬
rer auf dem Schienenstrang eine Elefanten¬
herde erblickte. Während der größte Teil dei
Herde in schneller Flucht davonrannte , als dei
Zug Signal gab, blieben drei Tiere zurück—
wie man beim Näherkommen sah, ein Elefan-
tenweibchen, ein -Männchen und ein -Junges.
Der Lokomotivführer gab ununterbrochen Si-
gnal und hoffte bestimmt, daß die restlichenEle-
fanten ebenfalls in letzter Minute flüchten wür-
den, wie es bei ähnlichen Zwischenfällen schon
immer der Fall gewesen war . Das Elefanten¬
baby trollte sich auch von den Schienensträngen
einige Fuß breit abseits. Auch das Weibchen
also die Elefantenman .a, folgte. Der Elefanten-
papa jedoch hielt das heranbrausende Unge-
Heuer für einen gefährlichen Angreifer , der es
offenbar auf das Junge abgesehen hatte
Jedenfalls ging er mit hocherhobenem Rüssel
und gefährlich trompetend der Maschine ent¬
gegen. Die Maschinenführer erblickten das Tie:
erst in letzter Sekunde so nahe vor der Lokomo¬
tive. Der Elefant bekam einen ihm Wohl selbs
unerwartet heftigen Stoß vor den Kops, über¬
schlug sich, rollte den Schienenweg hinuntci
und bekam einen schweren zweiten Stoß in den
Rücken.

Der Zug wurde zum Stehen gebracht. Man
sah, wie der Elefant , wenn auch klagend uut
offenbar schwer verletzt, sich erhob und begleite:
von seinem Weibchen und dem Jungen dc:n
nahen Dschungel zustrebte. Von der nächsten
Station aus wurde eine Nachricht an das
nächste Dorf gegeben, von wo aus sich einig«
Elefantenjäger auf den Weg machten. Sie fan¬
den das Tier im Dschungel, aber schon unfähig,
Nahrung zu sich zu nehmen oder zu t̂rinken.
Das Weibchen und das Junge hielten sich beim
Herannahen der Menschen in unmittelbarer
Nähe aus, ohne aber die Helfer anzugreifen.
Der mutige Glefantenvater ist 24 Stunden
später seinen Verletzungen aus diesem unglei¬
chen Kampf von Tier gegen Maschine erlegen.

Humor
Fntzchen (zum Drogisten) : „Ach. bitte, gebe»

Eie mir ein Stück » eife . . . sie muß wer
schrecklich riechen."

Drogist: „Warum denn das, mein Junge ?"
„Damit Mutti nicht jeden Morgen in meinem

Gesicht rumschnuppert, ob ich mich gewaschen
habe!"

Auch wahr
„Minna , mit dem, was Sie bei mir im ver¬

gangenen Jahr zerbrochen haben, können Sie
einen Geschirrladeneröffnen!"

„Aber gnä' Frau, wer kauft denn schon zer¬
brochenes Geschirr!"

Erlösung!
In dem Fenster einer Berliner Parterrewoh¬

nung hing ein kleines Schild : „Klavier zu ver¬
kaufen". Kaum war das Schild eine halbe Stun¬
de an seinem Platz, da sah man am Fenster der
Nachbarwohnung ein Plakat erscheinen, darauf
stand mit großen Buchstaben: „Hurra!"

Bredenkamp, die beide den Vater im Kriege
verloren hatten : Willi Barnscheid, der dem
Vaterlande zwei Brüder geopfert hatte, und
Ludger Worringen , dessen Vater Eisenbahner
im Feld war und dessen Mutter als Schran¬
kenwärterin den Friedensdienst ihres Mannes
versah, und schließlich der kleine, kümmerliche
Hans Bungert , dessen Vater seit Jahren an
der Front war und dessen Mutter Grana¬
ten drehte bei Krupp in Essen.

Die fünf unterschieden sich nicht von iyren
Altersgenossen . Alle , die nun mit ihnen hin¬
ausgeschickt wurden ins Leben, waren unter¬
ernährt , liefen mit hohlen Gesichtern und
flackernden Augen umher, steckten in Pa¬
pierkleidung und waren wilde , ungezügelte
Rangen , ans denen das Fehlen fast jeglicher
Aufsicht bedenkenlose Draufgänger gemacht
hatte.

Sie schleuderten durch die Straßen und
nahmen dabei Abschied von ihrer tollen
Knabenzeit . „Mensch, -̂ Kni," meinte Theo
Strötgen zu Heinrich Bredenkamp, „denkst du
noch daran, wie wir bei Moder Helmke Pflam
men geklaut ha'm?"

Ei ja, das war köstlich gewesen! Da hatten
sie auf den Bäumen gesessen und sich die
leeren Mägen gefüllt . Und unten stand die
alte Frau und heulte und bettelte , die Jun¬
gen möchten ihr doch wenigstens ein Paar
Pflaumen übrig lassen. Bis sie flüchten
mußte, weil die ausgelassenen Knaben sie mit
Pflaumen bombardierten.

Während der Obsternte war kein Baum
vor den ausgehungerten Jungen sicher ge¬
wesen, kein Zaun zu hoch und kein Hund zu
gefährlich. Zu anderer Zeit hatten sie die
Läden heimgesucht, denn ihr Appetit war
viel größer, als die Rationierung der Le¬
bensmittel es gestattete. So nahmen sie sich
mit Gewalt , was ihnen die Notzeit vorent¬
hielt.

Ein paar Wochen hindurch hatten sie sogar
die ganze Klasse mit kostenlosem Brot ver¬
sorgt Wie die Straßenräuber lauerten sie
damals einem Brotwagen auf , der regelmäßig
von Essen kam, sprangen auf den fahrenden
Wagen, schlossen ihn mit einem Nachschlüsse!

auf und holten soviel an Brot heraus , wie
es ihnen nur möglich war.

Schließlich wurden sie ertappt, und es gab
ein böses Strafgericht , bei dem der greise
Rektor Kreuzenbeck bald wild geworden
wäre. Sie waren sogar in die Polizeiwache
geschleppt worden ; aber nur einer hatte sich
dabei unrühmlich benommen: Albert Brink¬
mann . Der verdarb sich die Hosen, als der
dicke, schnauzbärtige Kommissar ihn an¬
brüllte . Dafür wurde Brinkmann seit jener
Zeit geächtet.

In den Ferien hatten die Jungens Krieg
gespielt . O nein , nicht mit Papierhelmen und
Pappsäbeln . Auch in den Kinderseelen war
das Feuer der ersten, lodernden Kriegsbegei¬
sterung längst verglüht . Sie übten das rauhe
Handwerk ihrer Väter , gruben Schützengrä¬
ben und Unterstände, griffen an mit drein¬
schlagendem, unerbittlichem Vernichtungs-
Willen, verteidigten ihre Stellungen bis zum
Znsammenbrechen, und alle Mittel , den Feind
zu schlagen, waren recht.

Ihr letzter Feldzug ging gegen die Bauern.
Zweihundert Städter waren aufgeboten wor¬
den zum Kampf gegen die zusammengezogene
Dorfjugend . Als vier „Kriegsteilnehmer " in:
Krankenhause lagen , setzte die Polizei dem
weiteren „Spiel " ein Ende.

Mitten in diesen wilden „Kriegszügen
durch Feindesland " wurde dem Lehrerssvhn
Heinrich Bredenkamp ein köstliches Erlebnis
zuteil . Die Abteilung , die unter seiner Füh¬
rung stand, hatte ein Bauernmädchen ge¬
fangengenommen . Hanna Schulte -Dieckhoven
hieß cs. Er hatte seine Leute gründlich aus¬
gezankt dafür, daß sie ein Mädchen behellig¬
ten. Als er dem weinenden Mädchen die
Freiheit wiedergab , sah es ihn so seltsam an,
daß ihm tausend Seligkeiten in den Glie¬
dern sprühten und in seine Seele eine nie ge¬
kannte Spannung trat.

Der Wunsch, Hanna wiedcrzusehen, trieb
ihn zu Beginn der Herbstferien an, auf ihrem
elterlichen Gut nachzufragen, ob er bei der
Kartoffelernte Helsen könne. Er wurde an¬
genommen, und zwischen ihm und dem Mäd¬

chen encwt^elte sieg eine herzliche Kinder¬
freundschaft.

„Das war eine feine Zeit, " sagte Breden¬
kamp leise zu den Kameraden, „wer weiß,
wie das jetzt alles werden wird !"

„Wir halten auf alle Fülle fest zusammen!"
schloß Hans Bungert die Erinnerungen ab.
„Wenn du nicht hochnäsig wirst, weil du jetzt
auf die hohe Schule kommst," wandte er
sich an Bredcnkanip, und, auf Willi Barn¬
scheid und Ludger Worringen deutend, „und
ihr nicht meint, ihr wäret mehr als ich und
Theo Strötgen , wenn ihr Schreiber seid und
wir bloß mit den Händen arbeiten müssen,
dann bleiben wir immer gute Freunde ."

„Jawohl, " bekräftigten alle , „wir halten
fest und treu zusammen!"

-t-
Ein paar Tage später fand sich Heinrich

Bredenkamp im Lehrerseminar zu Essen ein,
um die Aufnahmeprüfung zu machen.

Viel leichter als er gedacht hatte, lief alles
ab. Von den hundertnndzehn , die sich prüfen
ließen, wurden nur siebzig ausgenommen, so
daß schon ziemlich stark ausgelesen werden
mußte. Aber er schaffte es spielend.

Die siebzig Präparanden bildeten zwei
Parallelklassen . Man glaubte , nach dem
Kriege würde man viele Lehrer für neu¬
eroberte Gebiete brauchen, und ließ an allen
Lehrerbildungsanstalten mehrere Klassen ne¬
beneinander laufen , um später den Bedarf
decken zu können.

Von den siebzig Präparanden , die Ostern
> 1918 in Essen in die Lehrerlaufbahn ein-
I traten , konnten sich Ostern 1924 nur sieben

zur ersten Lehrerprüfung melden . So gründ¬
lich war in den sechs Jahren gesiebt worden.
Und von den sieben fiel im Schluhexamen
noch einer durch.

Die anderen sechs Junglehrer sind nie¬
mals Volksschullehrcr geworden, weil nicht
einmal für sie Stellen freigemacht werde«
konnten.

Siebzig junge Menschen glaubten felsenfest
an ihre Zukunft — alle siebzig wurden ver¬
krachte Existenzen . . .

(Farlsetzung folgt !.
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Vm Wtkdtll Md SAffen dkk Arbeitslager
Am 9. Sept. 1932 übernahm die Arbeitsdienst¬

organisation der NSDAP ., der damalige Natio¬
nale Hilfsdienst, die Aufgabe, in Wildberg
ein Lager aufzubauen. Fünf Freiwillige vom
Mutterlager Siegfriedshalde im Welzheimer
Wald — das Aufbaukommando— begannen
sofort, aus dem zweistöckigen Fabrikgebäude der
Firma Rau , Wildberg, nahe dem alten Klo¬
ster, direkt in der Nagold, ein wohnliches in
8 Truppstuben aufgeteiltes Lager zu schaffen.
Lagerführer Böhm  und später Bücher lei¬
teten den Aufbau und richteten ihr Augenmerk
besonders darauf, daß es an Luft. Licht und
Sonne im Hause nicht fehlte. Jede einzelne
Truppstude sot' te nutzer genügend Platz auch
ein wenig Behaglichk-'t bekommen. Sollten sie
doch später einmal für eine große Zahl Kamera¬
den die Heimat werden, hier sollten sich später
die Kameraden „zu Hause" fühlen.

Mit viel Freude ging das kleine Kommando
an ihre schöne Aufgabe heran. Und schnell
ging's . Sobald ein Raum fertig war, konnten
neue Kameraden Heranrücken. Nach 4 Wochen
wohnten bereits 60 Kameraden im Lager. Nun
konnte schon die erste Maßnahme in Angriff
genommen werden. Das Hochwasser des Welz¬
grabens hatte viel Verwünstungangerichtet, hier
mußte aufgeräumt werden. Von der anliegenden
Wiese wurde der Rasen abgehoben, das Geröll
hineingebrachtund wieder mit Rasen zugedeckt.
Heute sehen wir mit Stolz an dieser Stelle das
erste grüne Gemüse in unserem jungen Garten
gedeihen. Jung ist unser Garten noch, aber mu¬
stergültig angelegt. Zum Schulungslager gehört
eben auch ein Schulungsgarten, jawohl!

Schulungslager ist die Abteilung Wildberg be¬
reits seit der Zeit dieser ersten Maßnahme.
Durch Sport und Wehrsport war bald aus den
60 Kameraden ein strammer Zug geworden,
wohl geeignet den hier zur Ausbildung weilen¬
den Führeranwärtern das richtige Vorbild für
die Praxis zeigen und einimpfen zu können.

Jung und Alt stand nun beisammen in Reih
und Glied. Nicht nur bei der Arbeit, im Dienst,
waren sie mit- und umeinander, nein auch die
Freizeit brachte die Kameraden immer näher
zueinander. Die älteren Kameraden, Frontsolda¬
ten, Offiziere, erzählten von kühnen, unvergeß¬
lichen Kriegserlebnissen, die jungen von ihrem
Ringen und Kämpfen gegen Rotmord, alle einig
in den Gedanken: Kämpfen fürs Vaterland,
früher mit der Waffe, jetzt mit dem Spa¬ten.

Von diesem Geist wurde auch die Wildberger
Bevölkerung angesteckt und mitgerissen, als sie
den ersten Deutschen Abend im Lager am 4. No¬
vember beiwohnte. Euter Besuch und großer
Beifall waren den Kameraden Lohn und größte
Freude für ihre sportlichen und künstlerischen
Aufführungen. Einen ebenso fröhlichen und har¬
monischen Verlauf nahm die Neujahrsfeier 1932
bis 33 im Saal des Schwarzwald-Hotel, Weih¬
nachten dagegen hatte die Kameradschaft in stil¬
ler feierlicher Stunde ganz für sich im Lager
erlebt.

Im neuen Jahr wurde mit der zweiten Maß¬
nahme begonnen. Die Llltzenschluchtmußte von
Hochwasserschäden befreit werden, gangbare We¬
ge mit Brücken gebaut, der Vach selbst reguliert
werden. Das war eine interessante Arbeit : die
..Pioniere" bauten Brücken, die „Infanterie"
legte Fußwege an, die „Artillerie" erbaute
Stützpunkte (Ruhebänke für „müde Krieger"
usw.)

Als am 30. 1. 33 der Siegesjubel der Frei¬
heitskämpfer über ganz Deutschland erscholl, da
ertönten auch aus dem Lager Wildberg Lieder
des Sieges. Und noch ein Freudentag ! Der Tag
von Potsdam am 21. März ! Abends am 20.
marschierte das Lager zum Schafsscheunenberg
zum Höhenfeuer (Sonnwendfeier). Am 21. ein
Propagandamarsch durch die Orte um Wild¬
berg.

Hatte es bis jetzt immer noch Nörgler gege¬
ben. die mit diesem und jenem im Arbeitsdienst
nicht einverstanden waren, jetzt kam auch ihnen

Ein Rückblick zum 1. Mai 1984
die Erkenntnis, daß im Arbeitsdienst keine schlech¬
ten. unsauberen Elemente sich Herumtreiben, son¬
dern deutsche Jungen , voll gesundem Idealismus,
voll Mut und Opferbereitschaft, ein halbes Jahr
fürs Vaterland zu kämpfen, zu kämpfen nicht
nur draußen mit dem Spaten , bei bitterer Käl¬
te, in notdürftigem, dünnen Arbeitsanzug, son
dein auch kämpfen gegen sich selbst, seine eigenen
besonderen Wünsche, gegen seinen Egoismus.
Am 1. ö., am Tag der nationalen Arbeit, jetzt
gerade vor einem Jahr , konnte die Lützenschlucht
als ein neues Wildberger Zierstück der Bevölke¬
rung übergeben werden. Groß war die Freude
der Wildberger ob der gelungenen Arbeit. Aber
auch die Kameraden selbst empfanden eine große
innere Freude an dem Lob der gemeinsamenArbeit.

Die neue Maßnahme, die Korrektion des Zie¬
geldaches war eine schwere und harte Arbeit.
Das Seizental war auch überschwemmtvom
Ziegeldach, daher eine Erneuerung des Vach¬
bettes selbst notwendig. Nur ungern stellte
Obertruppführer Wieland  seine Leute in
das kalte Vachwasser, aber eine Umleitung des
Baches war nicht möglich. Trotz der harten,
schwierigen Arbeit verlor aber das „Freikorps
Seizental" den Mut und den Humor nicht. Ja,
vielleicht gerade darum nicht: „Diese schwerste
Zeit war die schönste Zeit" sagen die Kamera¬den.

Vom Mai bis Oktober 1933 hat diese Arbeit
gedauert. Bei der llebergabe der fertigen Bach¬
korrektion waren Vertreter aller Gemeinden
zugegen.

„Abteilung" sollte nun Wildberg werden.
Eine Abteilung aber hat 216 Mann , da mußte
noch ein zweiter Bau errichtet werden. Unter
der Leitung von Feldmeister Schmidt  er¬
stand ein großer, zweistöckiger Holzbau mit
einem kräftigen, den ersten Stock umschließenden
Steinsockel. Großer Tagesraum. Verwaltungs¬
zimmer. Lesezimmer, Feldmeisterzimmer etc.

waren im oberen Stock. Wachstube. Handwer¬
kerstube, Zeugkammer. Küche, Waschräume. Ga¬
rage im unteren Stock untergebracht. Einfach
aber gefällig war das äußere Bild , praktisch
und wohnlich das innere. Für den 4. November
1933 hatten sich zur Einweihung der Reichs¬
arbeitführer Hier!  und Eauarbeitsführer
Müller  angemeldet . Mit Hochdruck wurde
Tag und Nacht geschafft, damit alles in bester
Ordnung und fertigem Zustand am 4. dastehen
sollte. Denn alles, den Bau selbst, wie die
Einrichtung, haben die Kameraden geschaffen.
Die große, gut eingerichtete Werkstatt tat hier
gute Dienste.

Der Tag der Einweihung kam. Nach dem
morgendlichen Kirchgang, bei dem sich alle Ver¬
eine und Verbände versammelten, zogen das
Lager und die Verbände unter Begleitung der
ArbeitsdienstkapelleVaihingen ins neue Lager
ein. Angetreten erwartete das Lager den Reichs¬
arbeitsführer. — Hupensignal — Reichsarbeits¬
arbeitsführer Hier !, Eauarbeitsführer Müller
fuhren durchs Tor. Abteilungsführer Bücher
meldete das angetretene Lager, darauf schritt
der Reichsarbeitsführer die Front ab und grüßte
die Kameraden. Unter den Klängen des Deutsch¬
landliedes stieg lang die die neue Arbeitsdienst¬
fahne empor. Nach Ansprachen von Reichs¬
arbeitsführer Hiell,  Gauarbeitsführer Müller
und Abteilungsführer Bücher schritt man
zum „wichtigsten" Teil, dem Festessen. Pickelstei¬
ner gab's ! Es keiner hungrig fortgegangen
sein. — Am Nachmittag wechselten Sportspiele
mit Aufführungen und Sprechchören. Abends
stieg dann das Hauptstück: Wilhelm Tell. An¬
schließend programmgemäß bis zum Zapfenstreich
um 1 Uhr Tanz. — In der Folgezeit stieg die
Zahl der Kameraden schnell. 70—100—150, die
sich im neuen Lager recht wohl fühlen konnten.
Mit dem Jahreswechselbegann wieder mal eine
neue Maßnahme. Am Bettenberg wurde ein Weg
zur Holzabfuhr augelegt. Schwierigkeiten wie Fel¬
sen. Höhen- und Tiefenunterschiede mußten über¬
wunden werden und geben der Arbeit den be¬
sonderen Reiz.

MNerg und NWld
Anfang Februar übernahm Abteilungsführer
Schnitzer die Führung der Abteilung. Die
Abteilung Wildberg ist entschlossen, getreu ihrer
Tradition als Musterlager weiterhin vorbildlich
zu sein in der Arbeit, in Ordnung und Diszi-

- plin, vorbildlich vor allem in der Kamerad-
> schaft.

Am 2. Mai 1932 tauchte in der alten natio¬
nalsozialistischen Stadt Nagold  zum erstenmal
der Arbeitsdienst auf. Man richtete sich in dem
Hallenbau des Theurerschen  Sägewerks
gemütlich ein und begann am 9. Mai die Arbeit
an der Maßnahme, „Errichtung des städtischen
Schwimmbades". Schnell gewöhnten sich die
Nagolder Bürger an die neuen Uniformen und
Gesichter des damals vom Heimatwerk aufge¬
bauten und unterhaltenen Arbeitsdienstes und
seit dieser Zeit gehört der Arbeitsdienstwillige
zum Stadtbild . Wenn auch die äußere Schale
sich im Lause der Zeit öfters gewandelt hat,
so blieben doch die Gesichter dieselben, denen das
Leben im Arbeitsdienst einen engeren Stempel
aufdriickte. Etwa 60 Mann arbeiteten unter der
Leitung des Studien-Assessors Dr. Nasch old
am Bau des Schwimmbau und vollbrachten das
Werk bis zum 15. September 1932. Doch arbeits¬
los wurden die Kameraden, denn der Arbeits¬
dienst hatte sich bewährt und so sorgte Stadtbau¬
meister Benz  für weitere Arbeit. Man konnte
sofort mit der neuen Maßnahme: „Drainierung
im Jselshauser und Schwandorfer Tal beginnen.
Aus finanziellen Gründen mußten die bisherigen
Wohnräume aufgegeben werden. Die Möbel¬
fabrik Schnepf  än der Herrenberger Straße
stellte geeignete Räume zur Verfügung und
man nahm den Umzug vor. Notdürftig wurde
das Lager hergerichtet. In einem Raume brach¬
te man Wohn- und Schlafzimmer. Küche und
Dienstzimmer unter , ein weiterer enger Raum
nahm den Schlafraum für 17 Kameraden auf.
Sogenannte Schwarten (Abfallbretter) trenn¬
ten alle Räume voneinander. Dennoch richtete
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im Deutlchen Frauenwerk

veröffentlichtzum Muttertag als Symbol
seiner Mütterschulungsarbeit dies»
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sich der Arbeitsdienst häuslich ein. Nun konnte
auch die Arbeit draußen beginnen. Lagerführer
Bauer  übernahm die Leitung des Lagers und
am 28. April 1933 war auch diese Arbeit fertia-
gestellt.

Schon am 8. Mai begann eine neue Maß¬
nahme: „Erschließung des Galgenberggeländes
für Kleinsiedlungen". Das Heimatwerklager !

wurde vom„nationalen Hilfsdienst" übernommen
ein neuer Üagerführer, Kamerad Pflaum  zog
ein und betreute von nun ab das 70 Mann
starke Lager. Die Arbeit der neuen, bis heute
laufenden Maßnahme besteht insbesondere aus
Kanalisationsarbeiten und Wegebau. Die für -
den Wegebau benötigten Steine werden aus ^
dem städtischen Steinbruch unter Mithilfe des ^
Arbeitsdienstes gewonnen. Freudig wird jede ^
Arbeit geleistet. Diese Freudigkeit muß aufrecht "
bleiben, denn die Arbeit ist recht vielseitig, die i»
Rollwagen treten in Tätigkeit, die Schaufel z»
arbeitet unermüdlich und Pickel, sowie der 6
schwere Steinschlegel werden recht oft benötigt, h
ähnelt doch ein großer Teil des Baugeländes s:
einem Steinbruch und bei den Arbeiten am e
Wasserreservoir mußten Sprengungen vorgenom- ff
men werden. Im Dezember machten Frost und
Schnee der Arbeit am Ealgenberg für eine , >Woche ein Ende. Aushilfsarbeiten mußten vor- ^
genommen werden. Die städtischen Waldungen
boten ein reiches Betätigungsfeld und Dornen
und Gesträuch gab es in Hülle und Fülle. So
säuberte man die Waldwege und wärmte sich
am lodernden Feuer.

Innerhalb der Maßnahme wurden im Lause ^
des Sommers die Ausgrabungen auf Ho- lV
Hen-Nagold durchgefiihrt, wobei eine Reihe von db
Eefäßscherben gefunden und die alten Grund- Z»
mauern der Bürg z. T. freigelegt wurden. de

Am 29. Juli fand wieder ein Führerwechsel !3?
statt. Lagerführer Koch übernahm die Leitung 1?
und behielt sie bis zum 19. August. Am 21. Au- -es
gust wurde Lagerführer Schülke  mit der Lei- wi
tung des Lagers beauftragt und hat sie bis ,p
heute inne. ül

Wie ein Blitz schlug am 24. Oktober die Nach¬
richt ein, daß das Lager am 1. November auf¬
gelöst würde. Doch der Befehl wurde wieder zu¬
rückgezogen und begann im Lager ein emsiges
Schaffen und Treiben. Von Grund auf wurde
alles umgestaltet: die Räume wurden vergrö¬
ßert, an Stelle der Schwarten traten feste Bre-
terwände, Dienstzimmer, Küche. Waschraum,
wurden ausgebaut und die Trupps neu einge¬
teilt und umgebaut. Unsere Handwerker-Kame¬
raden gingen mit Freuden an die Arbeit, galt
es doch, das eigene Lager so wohnlich, wie
irgend möglich zu gestalten. Fast gleichzeitig mit
dem Ausbau des eigenen Lagers, begann der
Ausbau des hiesigen Mädchenlagers. Auch hier
wurden alle Arbeiten von den Kameraden selbst
ausgesührt. Wir konnten im Januar 1934 auf
ein vollendetes Werk zurückschauen und wer
Gelegenheit hatte, die beiden Lager vor und
nach dem Umbau kennen zu lernen, der er¬
kennt sie jetzt bestimmt nicht wieder.

Im September wurde gemeinsam mit den
Lagern Altensteig und Verneck ein Lagerfest
veranstaltet, auch finden die oft unternomme¬
nen Werbemärsche bei der Kameradschaft, wie
bei der Bevölkerung großen Anklang, denn das
Lager verfügt über ein gutes Stimmenmaterial
und der Gesang des Arbeitsdienstes lockt alt und
jung an die Fenster. Die Verbundenheit des
Lagers mit der Stadt zeigte sich besonders bei
den reichen Spenden zum Weihnachsfest. Jedem
der Kameraden konnten wir ein Päckchen rich¬
ten und es blieb doch noch genug für die zu¬
rückbleibendeLagerwache und die Gesamtheit
des Lagers übrig. Auch wurde die Weihnachts¬
wache in den 5 Urlaubstagen in verschiedenen
Gasthäusern der Stadt unentgeltlich verpflegt.

Nun stehen dem Nagolder Lager noch eine
Reihe neuer Maßnahmen bevor: Straßenbau,
Fluß- und Bachkorrektionen, Drainierungen und
Waldarbeiten. Auf Jahre hinaus ist die Arbeit
gesichert und das gute Einvernehmen des Trä¬
gers der Arbeit mit dem Träger des Dienstes
läßt erkennen, daß der Arbeitsdienst im Nagold¬
tale festen Fuß gefaßt hat und seine Arbeit aus-
führen kann, zum Wohls der Gesamtheit und
und im Sinne unseres Führers Adolf Hitler.
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» Donnerstag, 1V. Mai
Christi Himmelfahrt

6.15 Haseukouzert.
8.15 Zeitangabe, Nachrichten.
8.20 Wetterbericht.
8.25 Leibesübungen lGlucker).
8.45 Evangelische Morgenfeier.
9.30 Bo» de« Tänzer unserer liebe»

Frauen.
10.00 Katholisch« Morgenfeier.
10.45 A»S dem Schasse« der Lebende».
11 .W Reichssendnng:

I . S . Bach, Thomanerchor.
12.00 Mittagskonzert.
18.00 Lieder nnd Weise« aus aller Herren

Länder lSchallplattenkonzertl.
14.30 Kompositionen von Karl Eichhorn.
15.00 Kinderftnnde: „Wetter und Wind".
16.00 Nachmittagskonzert.

^ 17.20 Deutsche Meisterlieber.
18.00 „Onser Ländle, onsre Mäöle und

onser Weil " „No. schwätzet mr amol
driber."

18.80 Das dentsch« Himmelreich.
18.80 Sportbericht.
18.45 Konzert.
4L15 Aus dem 1. « kt: „Paleftrina ".

Musikal. Legende von Hans Pfitzner.
24.00 Zeitangabe. Nachrichten.
22.15 Du mutzt willen . . .
22.25 Oertltche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.40 Zwischenprogramm.
23.00 Tanzmusik.
24.00—2.00 Nachtmusik.

Freitag. 11.Mai
6.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht.
6.05 Gvmnastik I lGlucker).
6.30 Gvmnastik II.
6.55 Zeitangabe, Frübmeldungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Friibkonzert auf Schallvlatten.
8.15 Wasterstanbsmeldungen, Wetter¬

bericht.
8.25 Gymnastik lGluckeri.
8.45 Landmirtschaftsfnnk.
9.00—9.15 Frauenfunk.

10.00 Nachrichten.
10.10 Kammermusik vo« Mar Reger.

seinem Todestage.
11.10 Bauernsuuk. lSaatenpflege und

Unkrautbekämpfung.)
11L5 Funkwerbungskonzert der Reichsvoft-

reklam« Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert.
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardienst.
18.10 Oertltche Nachrichten, Wetterbericht.
18,20 „Othello" von Verdi (Schallplatten¬

konzert).
18.50 Zeitangabe, Nachrichten.
14.00 Btrtnose Volksmusik lSchallplatten-

konzert).
14,30- 15.10 Schulsunk — Stufe III.

Grob« Männer ans Gegenwart und
Vergangenheit : Walther vo» der
Vogelweide.

15.10 R. v. Freyholt spricht über Wohn¬
kultur.

15.25 Tante NSle erzählt Geschichten.
15.40 Lieder.

16.00  Nachmittagskonzert.
17.30 Schubert-Klaviermusik.
18.00  Hitler -Jugendfunk . „Ringfrei durch

die Jahrhunderte."
18.25 Maiensahrt.
18.35 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt¬

schaftsfunk.
18.45 „Von Vivaldi bis Mozart".
20.00 Aus Berlin : Reichssendung:

Politischer Kurzbericht.
20.15 Aus Breslau : Reichssenduug:

Stunde der Nation . Ein Trnvv SA.
Hörspiel von Waldemar Glaser.

21.25 Nene SA.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten
22.15 Du mutzt Wiste« . . .
22.25 Oertltche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.40 Zwischenvrogramm.
23.00 Vom Schicksal des deutsche« Geistes:

Stimme « der Nacht II.
24.00—1.00 Nachtmusik.

Samstag. 12.Mai
6.00 Cboral. Zeitangabe, Wetterbericht.
6.05 Gymnastik l lGlucker).
6.30 Gvmnastik II.
6.55 Zeitangabe. Krühmelöunseu.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Friibkouzert auf Schallplatte» :
8.15 Wasterstandsmeldungeu, Wetter

bericht.
8.25 Gvmnastik lGlucker).
8.45—9.00 Landwirtschaktsfunk.

10.00  Nachrichten.
10.10 „Melodien aus de« Bergen ."

10.40 Zu Smetanas 5<i. Todestag . lSchall-
vlattenkonzert.)

11.25 Fnnkwerbungskonzert der Reichsvoft-
reklame Stnttgart.

11.55 Wetterbericht.
12.00 Wochenend-Fahrt lbeiteres Schall¬

plattenkonzert).
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Saardienst.
13.10 Oertltche Nachrichten. Wetterbericht.
13.20 Mittagskouzert
13.50 Zeitangabe. Nachrichten.
»4.00 Mittagskonzert lFortfetzuna).
14.30 Hitler-JugeuSfnnk : „Saarland-

kumvel".
15.10 Lernt morse« !
15.30 Haudbarmonikamusik.
16.00 Nachmittagskonzert des Philharmo¬

nischen Orchesters Stuttgart.
17.30 Tanzmusik auf Schallplatte«.
18.30 Die Entscheidung über die Refor¬

matio« i« Württemberg durch die
Schlacht bei Laussen a. N. am
18. Mai 1524.

19.00 „Frühling am Bodensee"
20.00 Nachrichtendienst.
20.05 Saarländische Umscha«.
20.15 Grober bnuter Festabend deS Reichs-

seuders Stnttgart in Verbindung
mit der NS .-Gemcinschast „Kraft
durch Freude".

22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
22.15 Oertltche Nachrichten. Wetter- und

Sportbericht.
22.30 Bnuter Abend. Diesmal erst im

Zoo — und dann im Eden.
0.15 Alte srohe Heimat: „Fröhlich Pfalz—

Gott erhalt's".
1.15—2.00 Nachtmusik.
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